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Der Lag von Leipzig.
Von Hermann Menclel in der „treuen Zeit.“

Als vor fünfzig Jahren unsere Väter den Tag der
Leipziger Schlacht feierten , fiel dieses Gedenkfest in eine
Zeit leidenschaftlicher politischer Regsamkeit und gespann¬
ter nationaler Erwartung . Was das Jahr 1849 mit seinen
Standrechteleien und Zuchthausurteilen an Träumen von
des deutschen Volkes Freiheit und Einheit im Sande ver¬
scharrt hatte , das war wieder aus dem Grabe emporge¬
stiegen und wandelte seit dem Italienischen Kriege im
Hellen Sonnenlicht einher. Noch einmal glaubte die bür¬
gerliche Klasse Deutschlands sich ihre Zukunft aus eigener
Kraft schmieden zu können , und bereit zu dem Entschei¬
dungskampf Mann gegen Mann , stählte sie deshalb in den
neugegründeten Turnvereinen ihre Muskeln, übte sie in
den neugegründeten Schützenvereinen Auge und Hand , um
die so errungenen Fertigkeiten eines Tages hinter der
Barrikade zu erproben. In einer solchen Zeit stellte man
bei den Erinnerungsfeiern an 1813 in den Vordergrund ,
was im revolutionären und im demokratischen Sinne wir¬
ken mußte : die Taten der Landwehr, den Volkskrieg, das
Berfafsungsversprechen des Königs. Selbst ein
Treitschke feierte in seiner beschwingten Rede zuni
Gedächtnis der Leipziger Völkerschlacht „die Siege jener
echten Demokratie , der die Zukunft Europas gehört", und
rief begeistert aus : „Eher mögt ihr dem Winde gebieten,
daß er aufhöre zu rauschen , als unserem Volke, daß es sich
wiederum geduldig füge unter die Vormundschaft einer
allwissenden Staatsgewalt . . . . Es kann nicht sein , daß
ein großes , reiches , klarblickendes Volk auf ewig verzichte
auf die Leitung seines Staates ." Ein Volksfest war da¬
mals wirklich der Gedenktag an das große Ringen auf dem
Leipziger Blachfeld. Wie anders heute ! Kein sehn¬
süchtiges Geschlecht mehr, nein ! pine Mtgelmrdene Gene¬
ration von großkapitalistischen Mastbürgern ist es , die zu
dem plumpen Gewaltbau des Leipziger Völkerschlachtdenk¬
mals mit hilfloser Bierbankbewunderung aufschaut.
Kommandierende Generale und Regierungspräsidenten ,
Konsistorial- und Kommerzienräte sind es, die der Ge¬
dächtnisfeier an 1813 ihr trübes Gepräge aufdrücken , und
nicht der Demokratie , nicht der Revolution wird beim Fest¬
mahl der schäumende Becher geleert, sondern dem By¬
zantinismus und der Reaktion . Bewußt wird
ein Graben gezogen zwischen den berauschten JuLiläums -
zechern und der breiten Masse des deutschen Volkes , indem
man auf die Sozialdemokratie lospaukt , die die Erinne -
rüng an die teuren Toten von 1813 schände — wo wäre
eine „patriotische" Feier unserer herrschenden Klassen mög¬
lich ohne Seitenhiebe auf die Partei der proletarischen
Revolution ! In Wahrheit verhält es sich natürlich mit
der „Schändung " der Kämpfer von 1813 durch - die Sozial¬
demokratie genau so wie mit allen Dingen , über die sich
das „national gesinnte" Spießertum weidlich entrüstet :
es handelt sich um einen baren , platten Schwin¬
del . Denn wo irgendwo in der Weltgeschichte Menschen
des Lebens letzten Hauch an die Befreiung von unwürdi¬
gem Joche setzten, hat die Sozialdemokratie grüßend ihre
Feldzeichen vor den Trägern und Opfern solch guten Kam¬
pfes gesenkt . Auch heute grüßen wir aufrichtigen Herzens
die Streiter und die Toten von 1813 , die rühmlosen Helden
der Landwehr , die märkischen Bauern wie die blutarmen
schlesischen Leineweber, die mit der Kraft und dem Mut
der Verzweiflung den Feind aus dem Lande gefegt haben;
aber der Rauch des „patriotischen" Feuerwerkes soll unsere
Augen nicht blenden , das Gekrach der Kanonenschläge un¬
sere Ohren nicht betäuben . Kühlen Kopfes stellen wir fest,
was ist . Nichts weiter !

Was uns die Leipziger Schlacht, in das unbarmherzige
Licht der geschichtlichen Wahrheit gerückt, nicht mit der un¬
gemischten Freunde der Jubiläumsbarden betrachten läßt,
ist ihr zwiespältiger Charakter . Gewiß wur¬
de in diesen Tagen das Joch der Fremd-Herrschast
zerbrochen, das unerträglich lastend auf dem Nacken
der Völker lag , allerdings nicht durch die Tatkraft der
Kronenftäger , vor denen bei den Gedächtnisfeiern von
1913 das Weihrauchfaß geschwenkt wird . Sie alle drei ,
die am Mittag des 19. Oktober auf dem Marktplatz in
Leipzig zusammentrafen , schwammen im besten Falle wie
tote Klötze Holz auf der großen Woge der Volkserhebung,
die den Franzosenkaiser zum Lande hinausschwemmte:
Friedrich Wilhelm III ., der „nüchterne Taps "

, der „ trockene
Duckmäuser "

, der sich am Morgen der Völkerschlacht den
Kopf darüber zergrübelte , welche Uniform er anziehen solle .
Franz I . von Oesterreich , eine boshafte, heimtückische, sub¬
alterne Kreatur , mit allen üblen Instinkten der Nieder¬
tracht gesegnet , der immer in der Furcht schwebte, durch
Teilnahme an dem Befreiungskrieg jakobinischen Machen¬
schaften Vorschub zu leisten , und der mit dem oberfläch¬
lichen Firnis einer gewissen westeuropäischen Halbbildung
lackierte gerissene Alexander I . von Rußland , den Napoleon
nicht zu Unrecht den „Grec du bas empire " * ) zu nennen

*) „Grieche des byzantinischen Kaiserreichs .
" Greo heißt

aber zugleich Falschspieler, so daß Bier ein unübersetzbares
ipiarttpiä yorliegt.

pflegte. Den Ungezählten , die auf dem grausen Leichen¬
feld faulten , den Zahllosen , die verwundet, von allen
Qualen des Hungers , des Durstes und des Fiebers gemar¬tert wurden , gebührte vielmehr der Dank für den Sieg ,und es stimmte schon , was der FreiherrvomStein
aus Leipzig seiner Frau schrieb : „ Wir verdanken dieses
große Resultat nicht dem Einfluß feiger Staatsmänner
und elender Fürsten ; es ist hervorgebracht durch zwei
blutige , tatenvolle , lorbeer - und tränenreiche Feldzüge,"
Feldzüge , bei denen das Volk , wieder das Volk und nur
das Volk seine Haut zu Markte trug .

So weit , so gut . Aber die Napoleonische Fremdherr¬
schaft war für Deutschland mehr als der harte Druck aus¬
ländischer Herren : sie war zugleich die bürgerliche
Revolution ! Noch immer wirkte sich ja an dem deut¬
schen Volke das herbe Schicksal aus , das dke Entdeckung
Amerikas und des Seewegs nach Indien es von den Trieb¬
kräften der neuen Entwicklung abgesperrt , daß der Dreißig¬
jährige Krieg es verarmt und entvölkert hatte . Wirt¬
schaftlich weit zurückgebliebenhinter westlicheren Nationen ,
hatte denn die bürgerliche Klasse Deutschlands nicht die
Macht, aus freien Stücken ihre Revolution gegen die Ge¬
walten des Absolutismus und Feudalismus zu schlagen,wie es sich in England und Frankreich abgespielt hatte,
sondern die Errungenschaften der Revolution , die Prin¬
zipien der Bewegungsfreiheit und der Rechtsgleichheit
wurden auf den Spitzen der französischen Bajonette zu ihr
über den Rhein gettagen . Durch den Zwang der Fremd¬
herrschaft wurden in deutschen Gauen die alten überlebten
Formen zerbrochen , die Ketten der Leibeigenschaft zer¬
feilt , die Gebundenheit der Stände beseitigt und der Bo¬
den für die kapitalistische Produktionsweis « eingeebnet.
All das war ein gewaltiges . Stück bürgerlicher Revolution ,
und es ist immerhin ein denkwürdiges Zeichen für den
Lauf der Dinge , daß der Widerstand gegen Napoleon nicht
von den bürgerlich entwickelsten , sondern von den wirt¬
schaftlich zurückgebliebensten Gebietsstrichen Deutschlands,
dem agrarischen Osten Preußens , ausging . Aber wer 1813
in lohender Begeisterung zu den Waffen griff , der glaubte
nicht nur für die Freiheit vom fremden Joch , sondern
auch für die Freiheit der inner en Entwick¬
lung zu fechten , und es war die bittere Tragik derer,
die bei Leipzig ins Gras beißen mußten , daß ihr Blut für
eine ganz andere Sache floß , als sie noch in ihten
letzten Augenblicken wähnten , denn gerade auf dem Leichen¬
hügel pflanzte der unverschämteste Absolutismus seine
Standarte wieder auf . Wie bei Jena und Auerstädt 1806
die Revolution gesiegt hatte, so siegte 1813 bei Leipzig die
Gegenrevolution !

Das beredteste Sinnbild für die gegenrevolutionäre Be¬
deutung dieses Sieges war die Tatsache , daß die Erfolge
des Jahres 1813 nur möglich waren durch die Hilfe Ruß¬
lands , der konterrevolutionärsten Macht des Erdteils ,
und aus diesem Gefühl heraus rief der Dichter Platen
seinen bösen Spott über die „sogenannten Freiheits¬
kriege" :

Freiheitskriege fürwahr ! Stand einst Miltiades etwa
mit Baschkiren im Bund , als er die Perser bezwang?
Und aus ähnlicher Empfindung heraus höhnte Heinrich

Heine über das , was nach 1813 kam , „die Alliierten und
die schlechten Befreiungsgedichte, Hermann und Thus¬
nelda , hurra ! und der Frauenverein und die Vaterlands¬
eicheln und das ewige Prahlen mit der Schlacht bei Leip¬
zig und wieder die Schlacht bei Leipzig und kein Aufhören
davon"

, und von einem alten Lehrer erzählte der Dichter,
der auf den Siegesjubel der Befreiungskriege das Wort
des Antisthenes auf den Sieg der Thebaner bei Leuktra
über die Spartaner anwandte : „Sie machen es wie die
Knaben , die vor Freude sich nicht zu fassen wissen, wenn
sie einmal ihren Schulmeister ausgeprügelt haben, " und
wehmütig hinzufügte : „Liebe Jungens , es wäre besser ge¬
wesen , wir hätten selbst die Prügel bekommen .

"
Das war nicht eines einzelnen Anschauung , sondern

die allgemein verbreitete Meinung , als nach Leipzig und
erst recht nach Waterloo die junkerlich -absolutistische
Gegenrevolution hohnlachend in den Sattel stieg und dem
Volke die Sporen tief in die Weichen trieb . Bei Leipzig,
war für das deutsche Volk noch der „ Würgengel" und
„ Werwolf" Bonaparte besiegt worden, aber im Oktober
1814 schon , kauni ein Jahr nach der Völkerschlacht , konnte
eine sächsische Zeitschrift schreiben ; „Die Anzahl der An¬
hänger Bonapartes scheint jetzt wieder in Deutschland z u -
zunehmen . Männer , die ihn sonst verwünschten , sein
Streben auf den Grund durchschauten und alle seine Un¬
ternehmungen richtig würdigten , sind jetzt seine Freunde
worden . Sie sehen ihn als die Schutzwehr der Verfassung
durch Stellvertreter , als einen geschworenen Feind des
Feudalsystems und als kräftigen Erzieher der Nationen
zum Widerstand gegen mutwilligen Druck und abgenützte
Vorurteile an .

" Wie aber hausten auch die Nutznießer der
Leipziger Schlacht, Potentaten und Junker , in
deutschen Landen !_ Wie die BourbPlen . der Restauration ,

hatten sie nichts gelernt und nichts vergessen ,und auch die deutsche Restauration vollzog sich unter der
Entfesselung eines weißen Schreckens, der vor allem den
freiheitlichen Geist der Kämpfer von 1813 ächtete. Die
zum Kampf herbeigeeilt waren , weil in ihren Herzen dis
Flamme eines Ideals brannte , wurden als eine willen - '
lose Herde abgemalt , die der König auf die Schlachtbank
getrieben habe. Die sich für eine Verfassung begei¬
stert hatten , wie sie der preußische Despot versprochen, und

'die nach 1815 an dieses Versprechen auch mir leise zu erinern
wagten , wurden mit Knuten und Kasematten zur Ruhe
gebracht . Und dann kam als glorreiche Folge des Sieges
von Leipzig die Temagogenhetz'e, die Jagd auf die Bur¬
schenschaften, die Preßknebelgesetze , und als in Karlsbad
1819 die mitleidloseste Verfolgung aller fortschrittlichen
Elemente in ein paragraphiertes System gebracht wurde,
setzte der flinke Soldschreiber der Metternichschen Reak¬
tion , G e n tz , das Tüpfelchen auf das i , indem er die
Karlsbader Beschlüsse als ein Ergebnis feierte, wich¬
tiger als die Leipziger Schlacht !

Den Kopf in den Sand steckt oder der Reaktion mit Haut
und Haar ergeben ist , wer heute den 18 . Oktober 1813
feiert , oh ne der unsäglichen Misere zu ge¬
denken . die nach diesem Tage über Deutschland herein¬
brach und mit der erst ein anderer Achtzehnter , der
18 . März 1848 , in etwas aufräumte . Die Besten
waren es allezeit , die bei der Erinnerung an den Tag von
Leipzig aus dem Sinne der Kämpfer von 1813 heraus mit
dem Dichter Ludwig Pfau bitter klagten:

Wofür wir das Blut gelassen
in der großen Freiheitsschlacht,
ein ^ pottlied auf den Gassen
habensiedarausgemacht .

Und noch immer trällern heute freche Junker jenes
Spottlied , denn damals wurde dem preußischen Volke eine
wirkliche Verfassung verhießen , die Teilnahme der Massen
an der Regierung in verlockende Aussicht gestellt . Das
war 1813 und . 1815 ! Und heute, Anno 1913, wo ist da
die wirkli "»' c Verfassung in Preußen ? Wo
ist , im Zeichen der Dreiklassenwahlschande , die Teilnahme
der Massen an der Regierung ? Vergebliche Fra¬
gen ! Ein Narr wartet auf Antwort , und noch immer
glüht das Brandmal des Meineids auf der Stirne jenes
Hohenzollern , der am Morgen von Leipzig unschlüssig und
ärgerlich in seiner Uniformkiste herumwühlte.

Darum ruft uns der rauschende Lärm der Erinnerungs -
feiern an die Leipziger Schlacht nur die eine ernste Mah¬
nung zu , daß die wahre Freiheitsschlacht noch zu schlagen
ist , und just gegen jene Elemente, die heute ihr Glas am
fröhlichsten heben.

Ein preußisch-deutsches Rultur-
büd.

Der „Frankfurter Zeitung " wird unter dem Stichwort:
„Stechen Sie den Mann nieder !"

aus Darmstadt folgendes berichtet :
,Hch ging im Walde so für mich hin und nichts zu suchen,

das war mein Sinn "
, als - ich am 10. Oktober bei einem Fe¬

rienaufenthalt mit einem bekannten 6jährigen Knaben « inen
kleinen Spaziergang nach dem Griesheimer -Haus bei Darm¬
stadt machte . Won hier sahen wir ganz unerwartet einige
'Flieger durch die Lüfte sausen. Da keinerlei Warnungs¬
tafeln oder -Einfriedigungen den eilenden Fuß hemmten, so
ging ich mit meinem kleinen Pflegebefohlenen über eine ' weite
Sandwüste , damit der Junge die Flieger möglichst in der Nähe
sehen könnte. Nach etwa einer Viertelstunde waren wir am
Flugschuppen angelangt , und wir eilten zum Start , wo
sich schon eine Anzahl Zuschauer cingefunden hatte , als wir
von einem '« oldaten angehalten wurden , der mich fragte , ob
ich eine Erla u b niskarte besäße , was ich verneinte,
worauf mich der Soldat vom Startplatz fortführte . Nach
wenigen Schritten aber erscholl der scharfe Befehl eines Off !,
ziers - - wie ich nachher hörte , ist es ein Hauptmann der
Fliegerabteilung gewesen — zu dem Soldaten herüber, daß
er mich als „ A r r e st a n t " abzuführen hätte . Sofort wurde
ich in ein Schilderhaus gebracht, das nur wenige Schritte ent.
fernt war . Als der Offizier dicht daran vorbeikam, ging
ich höflich grüßend auf ihn zu, um ihn zu fragen , ob hier nicht
ein Versehen in der Art meiner Behandlung vorläge und um
ihn überhaupt über meine Person aufzuklären . Ich

'wurde
angeherrscht : „ Sie haben mir hier gar nichts aufzuklären,
Sie können alles nachher -dem Gendarmen sagen ! " Darauf
drehte ich mich um und ging wieder ins -Schilderhaus. Die
arme Schildwache wurde nun in einer Weise angefchrien , daß
man nicht einmal mehr das Sausen der Propeller hörte:
„Sie schlapper Soldat ! Habe ich nicht befohlen , daß der Mann
im Schilderhaus wie vorgeschrieben zu warten hat ! Pflanzen '
Sie Ihr Seitengewehr auf , und wenn nicht sogleich die ge¬
gebenen Befehle aufs genaueste befolgt werden, so stechen
Sie den Mann nieder !" Und wütend schritt der Ge¬
waltig von dannen , während der Solda : mit aufgepflanztem
Seitengewehr sich mir gegenüberstellte. „Der Arrestant hat
mit dem Gesicht nach der Wand zu stehen "

, lautet -die Vor¬
schrift. Das tat der Arrestant nun aber -doch nicht . Ein
peinlicher Augenblick : sollte ich im Schilderhaus nieder-
gestochen mein doch noch ziemlich junges Leben enden ? —-
Aber der „ gemeine Soldat " hatte entschieden humanere Le-
bcnsauffassungen als ein hoher Vorgesetzter . Er stach mich
nicht nieder . So konnte ich lebend mit meinem vor Angst
brüllenden Schützling im Schild-rbans verbleiben. Dann .
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wurden wir von zwei Mann mit geschultertem Geivehr nach
einer Wache abgeführt . Nachdem wir eine Zeitlang „ gesessen"
hatten, - wurden wir von einem Unteroffizier nach einer an¬
deren Wachtstube geleitet , wo wir , nach längerem Warten ,
auf Borzeigen meiner Papiere und nach meiner eingehenden
Klarlegung der Sachlage endlich entlassen wurden . So ge¬
schehen in Deutschland im Jahre des - Heils 1913 . Ausdrücklich
möchte ich aber noch bemerken, daß mir sonst von allen Offi¬
zieren bis hinauf zum Feldmarschall v . L . Goltz bei meinen
Bestrebungen um nationale Jugendpflege stets in der höf¬
lichsten Weise begegnet worden ist . Auch hier haben alle an¬
deren Militärpersonen vom Offizier bis zum gemeinen Sol¬
daten mich durchaus rücksichtsvoll behandelt , mit Ausnahme
dieses Herrn Hauptmann von der Fliegerabteilung , der ohne
weiteres mit der Drohung zu kommen wagte : „ Stechen Sie
» e«r Mann nieder !"

Dr . Ern st Foerster , Oberlehrer in Hamburg .
Es ist das nur ein Beispiel von den vielen , die —

wenn sie auch nicht alle öffentlich bekannt werden —- zeigen ,
wessen das „gewöhnliche Zivilpack " sich im Lande der
Pickelhaubenkultur von militärischer Seite zu gewärtigen
hat, wenn es nicht sofort Order pariert . Und dabei war
der , dem hier ohne jeden Grund mit dem Niederstechen
gedroht wurde, ein lammfrommer Hurra¬
patriot , der im Dienste der „ nationalen " Jugendpflege
sich aufopfert .

T>er Idealismus des Prole¬
tariats ,

Der bekannte Leipziger Historiker Professor Karl
L a m p r e ch t, hat in der Wiedmannschen Buchhandlung
in Berlin eine Schrift über Wilhelm II . erscheinen lassen ,
die einen neuen Beweis dafür liefert , daß ein zünftiger
Historiker besser tut , sich mit den Toten als mit den Leben¬
den zu befassen . Was Lamprecht bietet , ist weniger
historische Kritik als byzantinische Schwärmerei . Indes
scheint der Leipziger Professor mit den Lobsprüchen , die er
Wilhelm II . spendet, doch andere Zwecke zu verfolgen, als
es Schmeichler sonst tun . Es gelüstet ihn ein wenig, den
Marquis Posa zu spielen . Die Schlußkapitel der Schrift,
die sich mit der geistigen und sozialen Bewegung der
Gegenwart befassen, gipfeln in dem Wunsche, es möchte ein
Weg gefunden werden, um „die positive Einordnung des
vierten Standes in den politischen Körper der Nation zu
schöpferischem Mitarbeiten "̂ zu ermöglichen . Lamprecht sagt :

„Es geht nicht cm , daß weiteste Kreise des Volkes sich ab-
seitS der anderen halten und gehalten werden , - selbst wenn
man ihrer in höchster Not, zu Schutz und Trutz des Vater¬
landes , sicher zu sein glaubt . Es ist gegen die Natur des
nationalen Staates , es ist gegen die Erfahrungen unserer
Geschichte , die uns in den furchtbaren Bauernaufständen von
etwa 1430 bis 1525 gelehrt hat , was die Bcrzwekflung eines
grundlegenden, aber politisch vernachlässigten Standes be¬
deutet. Für ein versöhnendes und erzieherisches Verhalten
gegenüber dem vierten Stande , das gewiß, soll es erfolgreich
sein,

'
Sache größrer Gedult sein muß , spricht neurdingd

aber auch noch ein weiteres Moment , dessen Bödeutung mehr
und mehr ins Gewicht fallen wird : der aufkommende Idealis¬
mus . Niemand , der die Verhältniffe kennt, wird dem vierten
Stande das Zeugnis versagen können , daß er noch heute der
Hort fester Idealismen ist, stärker und vielversprechender, als
er es gestern war . Man knüpfe da an , und Wunder werden
sich erleben laffen."

Auch wir glauben an den sittlichen Idealismus der
Arbeiterklasse, der übrigens nicht von heute ist, sondern
sich in den Zeiten stärkster Verfolgung am kraftvollsten be¬
tätigt hat , und auch wir erwarten von ihm noch Wunder ,
freilich nicht solche , die Wilhelm II . gefallen könnten. Cs
liegt in der Natur dieses Monarchen, daß er Unter¬
tanen sehen will, während es das Ideal der Arbeiter ist,
frei und aufrecht stehen zu können . Ihren materiellen
Vorteil könnten die Proletarier am Ende bei der Monar¬
chie ebenso gut suchen wie finden , aber gerade aus
Idealismus sind sie Republikaner .

Die flüchtigen .
Roman von Anton Fendrich .

17 - ( Nachdr . verb .)

(Fortsetzung.)
Ruhig wie in einem Traum , aber doch mit einer unge¬

wohnten Klarheit alles erblickend, ging sie den immer wüster
werdenden Weg hinauf. Langsam schoben sich die schönen
Kalkwände des Felsentempels zusammen und trostlose hohe

.Geröllspalten traten an ihre Stelle . Da tauchte eine grüne
Waldinsel in der Schuttwildnis auf. Zwischen den verwach¬
senen Lärchen weidete in einem feierlichen Halbdunkel eine
hirtelose Herde brauner Kühe. Als Lotte die Lärchenoase
hinter sich hatte, bemerkte sie, daß sie in einen zweiten Tem¬
pel gekommen war . Und doch das war kein Tempel mehr:
eine düstere Steinhalle mit drohenden Mauern , aus denen
es kein Entrinnen mehr zu geben schien , schloß sich um sie
herum. Das letzte Leuchten des Tages verglühte an den
Wänden des großen Felsenkerkers und zeigte noch gerade
einen schmalen Geispfad, der im steilen Zickzack hinauf ins
hohe Ungewisse führte. Aus einem unsichtbaren Riß ganz
oben in einer der Felswände stürzte der Bach heraus und
wallte in weißen Flechten über das blinkende Gestein . Die
dunkle Silhouette einer von Lawinen zu Boden geworfenen
Zwergbirke reckte sich noch dürftig auf gegen einen schmalen
Streifen des letzten Abendrots. Dann kam die Nacht, die
sternenlose Nacht im Hochgebirge.

Lotte kannte die Angst nicht und war , was man eine firme
Gängerin nennt . Bis hierher war ihr Inneres ruhig ge¬
wesen. Sie wußte genau , daß der Weg nicht im geringsten
gefährlich war , wenn sie nur stetig vor sich herging. ^

Aber als
sie an die Stelle kam , die man den Bösen Tritt heißt und der
durch ein Eisengeländer jede Gefahr genommen ist , drängten
sich doch alle Mächte des Dunkels wie durch einen Riß in ihre
.Seele . Das sanfte Rauschen des Baches wurde ihr unheimlich
und sie mußte sich immer wieder von neuem vorstellen , wie
tief das Wasser hinabstürzte . Immer aufdringlicher setzte sich
der Gedanke in ihrem Hirn fest , sie könne in eine Steinfall -
reaiou kommen.

Freilag . den 17. Oktober 1913 ."

Deutsche Politik .
Nationalliberaler Arbeitswilligenschutz.

Zu dem Beschluß der Wiesbadener Konferenz, .
eine

Kommission zum Studium der Arbeitswilligenfrage einzu¬
setzen , liefert die „Natl . Korr .

" einen echt nationalliberalen
Kommentar :

,/Es handelt sich keineswegs darum , daß die National ,
liberalen nunmehr auf den Boden der konservativen Reso¬
lution treten , sondern sie beginnen ein neues Werk, indem
sie wohl alles, was bisher zu >der Frage vovgebracht worden
ist , abwägen, darüber hinaus aber auch' untersuchen wollen,
welch andere Wege gangbar sind, und noch gegangen werden
müssen, um zu einer wirklich ersprießlichen Lösung der Frage
zu gelangen . Grundsätzlich ist ja,die nationalliberale Partei
längst für einen zuverlässigen Arbeitswilligenschutz einge¬
treten . Der Abg . Schiffer ist es gewesen , der namenö der
Fraktion in diesem Frühjahr das Reichsjustizamt zu einer
eingehenden Untersuchung in der Materie aufgefordert has,
damit man die Grundlage für ein eventuelles gesetzgeberisches
Vorgehen erhalte . Wenn jetzt die Nationalliberalen diese
Untersuchung selbst - in die Hand nehmen, so können ihr die
beteiligten Kreise nur dankbar sein , es liegt aber auf der

- Hand , daß die Fraktion sich damit nur in der Linie ihrer
bisherigen Stellungnahnie bewegt. Dabei wird sie aber auch
im Auge haben, daß die Frage nicht einseitig vom Stand¬
punkt der Arbeitgeber gelöst werden kann, sondern daß auch
die Interessen der Arbeitnehmer Berücksichtigung verdienen .
Der Vorwurf der Scharfmacherei entfällt deshalb völlig .

"

Auf der einen Seite will man den reichen Herren von
der Schwerindustrie nationalliberale Dienstbeflissenheit
beweisen , auf der anderen Seite möchte man die Arbeiter¬
wähler aber auch nicht gerne vor den Kopf stoßen . Auf
welche Seite sie aber zum Schluß fallen werden, wissen die
Herren einstweilen wohl selbst nicht.

Sozialpolitische Reichstagsvorlagen .
In den beiden Tagungsabschnitten des Reichstages

nach der letzten Wahl ist auf sozialpolitischem Gebiete an
neuer gesetzgeberischer Arbeit so gut wie gar nichts geleistet
worden. Rüstungsfragen haben im Vordergründe des In¬
teresses gestanden, und besonders die letzte Session wurde
vollständig beherrscht durch die Militär -und Steuer¬
frage, so daß trotz der außerordentlichen Ausdehnung der
Tagung sozialpolitische Arbeiten überhaupt nicht geleistet
worden sind . Von großen Reformen , die von der Arbeiter¬
klasse gefordert werden müssen , will auch jetzt,die Regierung
noch nichts wissen . Die vollständige Untätigkeit aller¬
dings , soweit sozialpolitische Probleme in Betracht kom¬
men , soll aufgegeben werden. In einer offiziösen Notiz
wird über in Vorbereitung befindliche sozialpolitische
Reichstagsvorlagen folgendes mitgeteilt : Von den sozial¬
politischen Reichstagsvorlagen , deren Einbringung im
Reichstag feststeht , ist jetzt der Entwurf zur Regelung der
Sonntagsruhe im Hände lsgewerbe endgül¬
tig fertiggestellt, so daß er dem Reichstag schon beim Zu -
sammentritt vorliegen wird . Zwei andere Vorlagen , eine
Novelle zur Gewerbeordnung zum Zwecke der Ein¬
schränkung des Hausierhandels und der
Warenlager und eine große Novelle zur Gewerbeord¬
nung , betreffend das Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe
und damit im Zusammenhang stehende Gewerbebetriebe
werden gegenwärtig in den Ausschüssen des Bundesrats
beraten . Man hofft auch diese Vorlage bis zum Zusam¬
mentritt des Reichstags fertigzustellen. Das Reichs¬
theatergesetz ist in seinem Entwurf ebenfalls abge-
schlossen und es erübrigt nur noch , die Vorlage mit einer
Begründung zu versehen. Es darf damit gerechnet werden,
daß der Gesetzentwurf noch in diesem Jahre an den Bun¬
desrat gelangen wird , ob er auch noch in der nächsten
Tagung dem Reichstag zugehen wird , ist noch nicht sicher .
Die Neubearbeitung des Abschnittes der Gewerbeördnung
über das Handwerk wird noch geraume Zeit in Anspruch
nehmen, da zunächst noch Beratungen mit Vertretern aus
Interessentenkreisen abgehalten werden müssen . Schließ-
lich ist noch ein Gesetzentwurf zur Regelung der Unfall¬
fürsorge im öffentlichen Dienst in Vorbereitung , über
dessen Einbringung im Bundesrat noch keinerlei Beschlüsse
gefaßt sind . _

Aber abends fallen am wenigsten Steine — sagte sie sich
und glaubte es doch wieder nicht.

Warum all diese ungewohnte Angst ?
Sie war unzählige Male hart an schlimmeren Abgründen

gestanden und hatte leuchtenden- Auges hinab und in die Sonne
geschaut und nichts gefürchtet. Wenn sie jetzt dachte , es könnte
ihr eines der infamen kleinen Geschoß« aus den menschen¬
feindlichen Höhen hier in der Nacht und in der Einsamkeit
das Leben auslöschen , dann wollte sie wilde Furcht anfallen.
Aber auf einmal sah sie , wie durch das Dunkel zwei helle, klare
Männeraugen in stummer Verwunderung, aber doch ermuti¬
gend sie anschauten .

Da ging es wieder.
Auf einmal lag etwas Weihes im Weg . Wohl ein alter

Schneefleck, dachte sie und hieb nachlässig zur Probe auf ,
die

weiße runde Fläche ; aber unter dem Schlag des Pickels sprühte
ein reiches, rotes Funkenbukett auf. Sie hatte auf einen wei¬
ßen Kalkbrocken geschlagen.

Das freute Lotte so, daß sie das Feuerwerk noch ein paar¬
mal auffprühen ließ. Die Funken fuhren ihr auch ins Herz
und gaben ihr dm alten Mut wieder . Nach einigen Schritten
aufwärts empfing sie ein schwacher , aber eisiger Wind. Sie
stand oben auf der Jochhöhe . Drunten im -Schoß der starren
Steinwände , die im Lichte einiger weniger Sterne jetzt sicht¬
bar wurden, glänzte der dunkle Spiegel des Lünersees .

Eine halbe Stunde brauchte Lotte aber doch noch und dann
trat sie in die Stube der über dem See wie ein Festungs¬
fort liegenden Douglashütte ein , mitten in den rauchigen
Trubel eines bergfahrenden Gesangvereins.

Sie bekam noch ein Zimmer allein. Dort aß sie, und als
den unermüdlichen Männerchören zur vorgeschriebenen Feier¬
abendstunde vom Bewirtschafter der Hütte endlich Einhalt 'ffe-
boten wurde, begleitete die eintönige Musik des Hammers am
Ouellwerk drunten am See die schweren Gedanken Lottes.
Sie lag wach im Bett und erlitt Äe peinliche Ernüchterung

(
aller Menschen, die auf enthusiastische Schilderungm hin eine
sogenannte berühmte Persönlichkeit besuchen und in der Êmp¬
findung einer schon vorbandenen Bekanntschaft mit denselben

Das amtliche Wahlresultat in DreSden-Nrustadt .
Nach der amtlichen Zählung wurden bei der Nachwahl

im 4 . sächsischen Reichstagswahlkreis abgegeben 86 441
gültige Stimmen . Davon erhielten Arbeitersekretär
Buck - Dresden (Soz . ) 31202 , Landwirt Dr . Hart¬

mann - Natestock (k.) 14 240 und Rechtsanw. Klöppel -
Blasewitz (Fortschr. Bpt .) 10 979 Stimmen . Zersplittert
waren 20 Stimmen . Buck ist somit gewählt.

Ersatzwahl zum bayrischen Landtag .
Der dem Zentrum angehörende Landtagsabgeordnete

Kanzler ( Wahlkreis Lichtenfels) hat sein Mandat aus
Gesundheitsrücksichten niedergelegt . Den Wahlkreis hat
das Zentrum seinerzeit nur mit Mühe behaupten können .

Landtagsersatzwahl in Schwarzburg-Rudolstadt.
Im Wahlkreis Frankenhausen -Land - den der Genosse

R ö h I e im Landtag vertritt , macht sich eine Ersatzwahl
yötig , da Genosse Röhle nach Gardelegen zieht und des»
halb fein Mandat niederlegen muß. Bei der Nachwahl
wird unsere Partei alle Kräfte anzuspannen haben, um
das Mandat zu halten , denn der Kreis Frankenhausen-
Land wurde 1912 zum erstenmale von uns mit 482 gegen
460 bürgerliche Stimmen gewonnen.

Sturm bei den Kölner Fortschrittler».
In einer stürmisch bewegten Generalversammlu ng

lung platzten die Gegensätze innerhaL der Kölner Fort¬
schrittspartei auseinander , die schon seit Monaten zwischen
einer älteren Richtung, die mit den Rationalliberalen
gehen will und den jüngeren radikaleren Dementen be¬
stehen . Die Generalversammlung war von etwa 900 Per¬
sonen besucht. Die Opposition hatte eine eigene Liste zur
Vorstandswahl aufgestellt und ein eigenes Wahlbureau
neben dem Saale errichtet, in dem fieberhaft gearbeitet
wurde . Von der Opposition wurden die schwersten Vor-
würfe gegen den alten Vorstand erhoben; er habe nichts
getan und stoße die rührigsten Mitglieder vor den Kopf .
Der Vorsitzende Schaas warf dem von der Opposition
zum Vorsitzenden vorgeschlagenen Jusfizrat Eltzbacher
vor, er sei nur deshalb aus dem Vorstand ausgetreten , weil
man ihn nicht zum Stadtverordneten -Kandidaten borge-
schlagen habe, auch habe er nur deshalb 1000 Mk. fÄr den
Verein gesammelt, um den Vorstand zu seiner Aufstellung
zu veranlassen. Stürmische Pfuirufe , heftige Zwischen -
rufe und großer Lärm machten zeitweilig jede geordnete
Geschäftsführung unmöglich. Der alle Borstand wurde
aber trotzdem , wenn auch nur mit ganz geringer Majorität
wiedergewählt . Die Opposition erklärte , nicht eher in Köln
Ruhe geben zu wollen, bis sie einem Linksblock die Wege
gebahnt habe.

Soldatenmißhnndlungen.
Die wiederholt im Reichstag und in der sozialdemokra¬

tischen Presse geübte scharfe Kritik an den Soldatenmißhand¬
lungen haben .anscheinend bisher wenig gefruchtet . Die
Zahl der wegen Mißhandlungen und Überschreitungen der
Dienstgewalt Verurteilten ist immer noch erschreckend groß.
Dabei muß berücksichtigt werden, daß nur ein Bruchteil
der Vergehen Vorgesetzter gegen Untergeber « zur Anzeige
führt .

Wegen Mißbrauch der Dienstgewalt erfolgten xm Jcchre ;
1912 : 646 Verurteilungen ;
1911 : 674 Verurteilungen ;

Der Rückgang ist sehr bescheiden und läßt keine Schluß¬
folgerung auf eine Besserung zu . Trotz aller Sfteng « , ob¬
wohl schon bald ein Augenzwicken, oder Krankwerden als
Ungehorsam bestraft wird, ist die Zahl der Verurteilungen
wegen Handlungen gegen die Pflichten der militärischen
Unterordnung im Heere um ein Geringes, von 2800 im Jahre
1911 allst2785 im letzten Jahre gesunken. Dazu kommt noch
aus der Marine 398 Verurteilungen, 46 mehr als im Vor¬
jahre. Die Gesamtzahl der Verurteilungen wogen militä¬
rischer Vergehen und Verbrechen ist im Berichtsjahre um
474 auf 9918 gestiegen. Dazu kommen noch 3266 Verur¬
teilungen — im Jahre 1911 : 3293 — wegen bürgerlicher
Verbrechen und Vergehen, deren Angehörige des Heeres und
der Marine angeklagt worden waren . In 63 Fällen lautete

einen weniger warmen Empfang bereitet bekommen, als sie
ihn zu erwarten sich für berechtigt hielten .

Zwischen dem Gasthaus zur Gemse und der Hütte des
Schuhmachers Achleitner floß der Bach . Ueber den Bach
führt« ein schmaler Steg mit einem Geländer auf beiden Sei¬
ten, und auch links und rechts vom kleinen Fußweg von der
Gemse , der hinab an den Bach und hinauf zum Schuhmache;
Achleitner führte, waren die Matten durch große Holzzäune
geschützt . Die waren aber nicht so dicht, daß die zwei schwarzen
Krausköpfe der Gemswirtin , die dreijährige Pipa und der
zweijährige Franzi , nicht da und dort ein Loch entdeckt hätten,
durch das sie hindurchschlüpfen konnten , um zwischen Gras
und Blumen herumzulaufen, Sträuße zu pflücken und diese,
anstatt sie der Mutter zu bringen, von der Brücke aus im
Bach schwimmen zu lassen.

Georg hatte am Morgen, an dem Lotte ihre -Bergstiefel
zum Reparieren gebracht, -dem Spiel der Kinder zugeschaut.
Eine halbe Stunde später sah die Gemswirtin den Schreiber
beim Schuhmacher , mit welchem Namen ihre Schwiegermut¬
ter Georg böslich bedachte , den Steg mit Latten so instand
setzen , daß Pipa und Franzl auch in Zukunst noch Blumen
im Bach schwimmen lassen konnten , aber nun selbst außer
Gefahr waren, einmal mit zu schwimmen. Die Löcher inr
Zaun aber ließ Georg. (Fortsetzung folgt .)

Klefnc0 Feuilleton .
e . Vom reichen Prasser . Vor kurzem war zu lesen , wie ein

Krösus im Hotel ein Festmahl bestellte , das Gedeck zu 100 Mk.
Wenn hierzu Wein getrunken wurde, wie neulich in Eltville aai
Rhein - versteigert worden ist, so war das ein Göttermahl , für
dessen Preis pro Kopf ein Arbeiter über vier Monate in der
Fabrik 1200 Stunden lang sich abrackern muß . Es wurde näm¬
lich bei der gräfl . Eltzschen Wein-Versteigerung 1911er Rauen-
taler , das Stück 1200 Liter , für 49 280 Mk ., also das Lite:
zu 42 Mk . , versteigert. Mit Akzis , Küfer und Transportkosten
unter Zuschlag des Gewinns für den Hotelier kommt die Flasche
auf 80—90 Mk., eine Summe , wovon eine Arbeiterfamilie einen
ganzen Monat Lrna leben muh . Göttliche Weltordnung nennt
sich das !
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düs Urteil auf Zuchthausstrafe, in 2474 Fällen auf Gefängnis
von drei Monaten und länger, in 3342 Fällen auf eine »»'
drigere Gefängnisstrafe, in 144 Fällen auf Festun<^ ,aft,
in 198 Fällen auf Haft, in 3205 Fällen auf streno -". . und 2760
Fällen! auf andern Arrest. .Der Gnade der Festungshaft
wurden selbstverständlich nur Vorgesetzte gewürdigt . Unter
den Bestraften befanden sich 748 zurückgekehrte Fahnenflüch-
tM.

Die Mecklenburgische Verfassungs-Komödie.
Am Mittwoch kommende Woche wird in Schwerin die

mecklenburgische Verfassungskomödie ihre Fortsetzung fin¬
den . Dorthin ist nämlich wieder einmal ein außerordent¬
licher Landtag (Gutsherren und Bürgermeister ) einberufen
worden . Dieser außerordentliche Landtag wird abermals
einige neue Verfassungsvorlagen zu sehen bekommen ,
aber solche , die noch viel volksfeindlicher sind als die bis¬
herigen . Die Vorlagen werden zwar noch streng geheim
gehalten , aber so viel ist doch mitgeteilt worden, daß es
in der Vorlage der Schweriner Regierung heißt, diese Re¬
gierung sei in zahlreichen wichtigen Punkten weiter ent¬
gegen gekommen. Es ist also kein Zweifel, daß die Regie¬
rung noch mehr vor den reaktionären Junkern Kotau
macht . Dabei waren schon die bisherigen Vorlagen ein
wahres Sammelsurium aller volksfeindlichen Gedanken.
Die beiden bisherigen Stände sollten erhalten bleiben und
nur ein kleiner Rest von Abgeordneten zur Vervollständi¬
gung hinzugewählt werden auf Grund des elendesten aller
Wahlsysteme. Die Herrschaften der Ritter im Landtage
sollte neu verankert werden, und dem ist die Regierung jetzt
noch weiter entgegengekommen. Dabei hatte der Mhwe-
riner Großherzog in einer Sitzung des Staatsministeriums
vom November vorigen Jahres erklärt : wenn der in¬
zwischen im Mai stattgefundene Landtag die ihm damals
unterbreitete Vorlage nicht annehmen würde, werde er
die neue Verfassung oktroieren. Und nun der neue außer¬
ordentliche Landtag und noch ein weiteres Entgegen¬
kommen gegen die Junker ! Die mecklenburgische Regie¬
rungsweisheit ist wirklich ihres Ruhmes wert !

Eine derbe Abfuhr Bethumlnn -Hvllwegs .
Die alldeutsche „Post " antwortet außerordentlich massiv

auf die offiziöse Erklärung zur Weifenfrage, in der Beth-
mann -Hollweg versichert , der Vorwurf , daß in der Welfen-
frage hohenzollernsche Hauspolitik getrieben werde, könne
„nicht scharf genug zurückgewiesen werden" . Die „Post"
schreibt :

„Wir möchten seststellen , daß die Zurückweisung daneben
haut und nichts wie ein L u f t h i e b ist. Der Kaiser ist ver¬
fassungsmäßig nicht verantwortlich . Verantwortlich für die
Reichsregierung ist der Herr Reichskanzler und für die
preußische Regierung das Ministerium , am deffen Spitze als
Präsident der Reichskanzler steht . Der Vorwurf , den der
.Hannoversche Kurier " gemacht hat , kann sich also nur gegen
den einzig verantwortlichen Beamten im Reiche, den Reichs¬
kanzler, richten . Der Reichskanzler aber treibt rnit dieser
Erklärung das bedauerliche Spiel , das wir in der letz¬
ten Zeit nur zu oft haben bekämpfen müssen . Anstatt sich
vor den Kaiser hinzustellen und die Verantwortung für die
augenblickliche Regierung -Politik zu übernehmen, versteckt er
sich hinter den Kaiser und versucht die an sich nur zu berech¬
tigten Angriffe auf die augenblickliche Regierungspolitik da¬
durch abzuschwächen bezw . unmöglich zu machen , daß er be¬
hauptet , sie richte sich gegen die Person des Kaisers . Die Per¬
son des Kaisers ist , soweit wir gesehen haben, nirgendwo in
die Erörterung hineingezogen worden. Die Methode, die
jetzt von so hoher Stelle angewandt wird , ist verwerflich. Sie
handelt gegen die Berfaffung und schädigt den monarchischen
Gedanken.

Was den Inhalt des Vorwurfs anbetrifft , so bleibt für
den , der mit der gesamten nationalen Oeffentlichkeit der Mei¬
nung ist, daß sogenannte „ Garantien " überhaupt nicht vor¬
handen sind , und die staatsrechtliche Lage sich nicht im ge^
ringsten geändert hat , keine andere Erklärung übrig, als daß
der verantwortliche Beamte tatsächlich mehr die Interessen des

- hohenzollerischen Hauses als die des Reiches wahrnimmt.
Natürlich kann er dabei subjektiv der Meinung sein , beiden
Herren zu gleicher Zeit gut dienen zu können. In der Auf¬
fassung der gesamten gut preußisch und reichstreuen öffent¬
lichen Meinung der Nation und der ihres höchsten Verantwort¬
lichen Beamten klafft allerdings dann ein Widerspruch, der

. ein gedeihliches Zusammenarbeiten sehr erschwert und das so
wünschenswerte Vertrauen zwischen Volk und Kanzler kaum
aufkommen läßt ."

fluslrmd.
Holland .

Die Demonstration der Verbannten . Die drei verbannten
Führe« der Eingeborenen -Bewegung in Niederländisch-Jndien ,Douwes Dekker , Suwardi und Dr . TiiPto , haben nicht
nur die Spalten des Zentralorgans unserer holländischen Partei
für sich geöffnet gefunden , sondern auch von der Partei eine
Tribüne bekommen, von der aus sie öffentlich ihre Ansichten
vertreten können, während bürgerliche Presse und Parteien sie
vollkommen boykottieren. Am 26 . Oktober veranstaltet unsere
Partei im größten Lokal Amsterdams eine öffentliche Volks¬
versammlung . in welcher die drei verbannten Javaner , die
sämtlich die holländische Sprache sehr gut beherrschen , von der
kolonialen Reaktion , deren Opfer sie geworden sind , den Ar¬
beitern ein Bild entrollen werden. Das kann unsere Partei um
so leichter tun , da sie , ohne sich mit allen Gedanken der Einge¬
borenen-Bewegung zu identifizieren , doch ihre Hauptidee, das
Streben nach allmählicher Verselbständigung des Kolonial¬
reiches , seit langer Zeit in ihrem Programm niedergeschrie-
hen hat.

eandtugswatslbewegung .
Gegen den schwarz-blauen Sammelkandidaten

im 46 . Wahlkreis Durlach - Ettlin *
gen - Pforz -

h e i m , Bürgermeister Schöpfle in Langensteinbach
haben die Nationalliberalen ein Flugblatt verbreitet , das
den Auserkorenen der Rechtsparteien als Politiker in
einem mehr als zweifelhaften Lichte erscheinen läßt . In
dem Flugblatt wird zunächst festgestellt , daß Schöpfte sich
bei der Landtagswahl im Jahre 1909 als Liberaler auf¬
spielte und daß ihm deshalb damals die Uebertragung der
liberalen Kandidatur für die Wahl im Jahre 1913 in Aus¬
sicht gestellt wurde . S ch ö p f l e hat denn auch am 6 . Junt
dieses Jahres die ihm von den Nationalliberalen ange¬
tragene Kandidatur angenommen und das über die

Freitag, ven 17. Oktober 1913. Sette 3
- '^.züglichen Verhandlungen gefertigte Protokoll unter -,

schrieben , in welchem ausdrücklich betont war , daß seine
Kandidatur keine bürgerliche Sammelkandidatur geben
sollte . Schöpfte sagte in diesen Verhandlungen , er lasse
sich lieber von Sozialdemokraten wählen , als von
Konservativ en . Er erklärte weiter , er habe eine
ihm von den Konservativen angetragene Kandidatur mit
dem Hinweis darauf abgelehnt , er sei gar nicht kon¬
servativ , sondern liberal . Er hat ferner am 11 . Juni
einem nationalliberalen Vertrauensmann in Ettlingen
einen „streng vertraulichen " Brief eines Zen¬
trums abgeordneten unterbreitet , in welchem ihm ge¬
raten wurde , die konservative Kandidatur anzu¬
nehmen, das Zentrum werde für ihn eintreten . Er er¬
klärte , er wolle von dieser Kandidatur nichts wissen
und Unterzeichnete eigenhändig folgenden Revers :

Nachdem ich mich bereit erklärt habe, eine Kandidatur
der nationalliberalen Partei im 46. Landtagswahl¬
bezirk anzunehmen , verpflichte ich mich hiedurch zur Einhal¬
tung folgender, mir vor meiner Entscheidung bekannt gege¬bener Bedingungen :
1 . Beitritt zur nationalliberalen Fraktion des Landtags ;
2 . Eintreten und Stimmabgabe für die Verhältniswahl nachden Vorschlägen dev nationalliberalen Fraktion ;
3. Unterlassung jeglicher Verhandlungen mit anderen Par¬

teien , namentlich solchen , welche Unterstützung der Kandi¬
datur betreffen . Ausgenommen hievon sind Abmachungenmit der fortschrittlichen Bolkspartei , die nach dem mit ihr
getroffenen Wahlabkommen verpflichtet ist , die national¬
liberale Kandidatur im 46 . Wahlbezirk zu unterstützen.

Langensteinbach, 11 . Juni 1913.
K . S ch ö p f l e , Bürgermeister .

Diese Erklärung Schöpfles ist notariell beglaubigt .
Schöpfte hat am 2 2 . I u n i ds . Js . noch dergeschlos -

fenen nationalliberalen Vertrauens -
männerversammlung als liberaler Kandidat
beigewohnt und der Rede Rebmanns lebhaften Beifall
gespendet. Am andern Tag zog er seine liberale Kan¬
didatur zurück und ließ sich schon am 2 9 . I u n i als kon-
servativ -zentrümlicher Kandidat proklamieren. Schöpfte
hat in seinen Wahlversammlungen wiederholt erklärt , daß
er schon seit 1909 eingeschriebenes Mitglied der konserva¬
tiven Partei fei. Er verschwieg diese konservative Mit¬
gliedschaft bei allen Verhandlungen über die ihm übertra¬
gene liberale Kandidatur .

Soweit das Flugblatt . Man sollte es nicht für mög¬
lich halten , daß eine solche politische Wetterfahne sich um
ein Mandat bewirbt und daß es Parteien gibt, die einem
so zweifelhaften , sicher nicht zuverlässigen „Politiker" auf den
Schild heben. Ter Fall Schöpfle zeigt aber , wessen der
Block der Reaktion in seinem blindwütigen Haß gegen den
Großblock fähig ist.

Wahrhaftig , wenn die Notwendigkeit der Proportional¬
wahl noch eines Beweises bedürfte, die Geschichte mit der
Kandidatur Schöpfle hätte ihn erbracht.

Gegen die Rastatter Quertreiber
scheinen die Nationalliberalen keine ernstlichen Schritte
unternehmen zu wollen. Die „Bad . Landeszeitung "
schrieb , es handle sich lediglich um lokale Vorgänge ,über die man nach den Wahlen sich unterhalten müsse.
Diese unbegreifliche Schwäche gegenüber den Rastatter
Disziplinbrechern wird sich an der nationalliberalen Partei
schwer rächen .

sich nicht mehr zu verwundern , wenn minder gebildete
Zentrumsanhänger es noch ärger treiben . So sagte der
Ratschreiber R a st e t t e r in derselben Versammlung, als
er auf die Franksche Broschüre zu sprechen kam : „ Katho¬
lische Männer ! " Was ist denn der Frank ? Ein geborener
Jude , der sein Lebtag noch nichts gelernt hat .

" Eine
solche Kampfesweise richtet sich von selbst, sie charakterisiert
nur das „Christentum "

, wie es von diesen von Haß ex.
füllten Leuten praktiziert wird .

In Lahr - Stadt
beabsichtigt das Zentrum schon im ersten Wahlgang ' oen
nationalliberalen Kandidaten Stadtrat Meyer zu unter¬
stützen, um auf diese Weise den sozialdemokratischen Kan¬
didaten Genossen Stadtrat Mansch zu Fall zu bringen.
Trotzdem darf man die begründete Hoffnung hegen , daß
die Wackertaktik in Lahr den gewünschten Erfolg nicht
haben wird , da die Fortschrittler auch einen Kandidaten
ausgestellt haben . Immerhin zeigt der Fall , daß das Zen¬
trum alle Minen springen lassen wird , um seine Situation
für den zweiten Wahlgang so günstig wie irgend möglich
zu gestalten.

* Rußheim . Am Sonntag , 12. d . M . , fand hier eine öffent¬
liche Wählerversammlung statt . Die Versammlung war , ob¬
wohl zu gleicher Zeit eine gegnerische Versammlung stattfand,
sehr gut besucht . Es waren zirka 100 Personen anwesend,
während die gegnerische Versammlung nur die Hälfte dieser
Zahl aufzuweisen hatte . Der Kandidat des Kreises, Partei -
sekretär Trinks , entledigte sich seiner Aufgabe vorzüglich ,was auch der starke Beifall am Schlüsse seiner Rede bewies .Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referenten . Eine
Tellersammlung ergab den Betrag von 5,30 Mk . -Mit einem
Appell an die Anwesenden, am 21 . . Oktober den sozialdemokra¬
tischen Stimmzettel abzugeben, schloß der Vorsitzende die glän¬
zend verlaufene Versammlung . Am Schlüsse der Versammlung
brachte der hiesige Arbeitergesangverein ein Freiheitslied zum
Vortrag , dem auch an dieser Stelle gedankt sei.

30. Landtagswahlbezirk (Kehl) . Die am letzten Sonntag in
unserem Bezirk stattgefundenen fünf Versammlungen waren
ausnahmslos gut besucht. Vor der Wahl finden noch in folgen¬den Orten Versammlungen statt : am Samstag , 18. Okt., in
Leutes heim abends %9 Uhr, am Sonntag , 19 . Okt . , in
Freistett nachmittags 3 Uhr ; in Bodersweier abends
VS Uhr ; am Montag , 20 . Okt ., in Auenheim abends 8 Uhr .
Referent in diesen vier Versammlungen ist Gen. N . Bern¬
hard - Stvatzburg . Am Samstag , 18. Okt . , in Kork abends
8 Uhr, am Sonntag , 19. Okt . , in S a n d nachmittags 3 Uhr, in
W i l l st ä t t abends 8 Uhr, am Montag , 20. Okt ., in Kehl
abends Vsd Uhr . Referent in diesen Versammlungen ist Gen.
Franz Geiler aus Mülhausen . Am Sonntag , 19 . Okt ., in
Zierolshofen nachmittags 3 Uhr, in Querbach abends
VS Uhr. Referent in beiden Versammlungen ist der Kandidat
Gen . Baumgärtner . In Legelshuvst abends 8 Uhr.
Referent Gen . Hermann - Straßburg . Die Parteigenossenim Bezirk werden ersucht, für diese Versammlungen eine leb¬
hafte Propaganda zu enffalten .

Ferner machen wir auf dieF lugbla ttve rbreitu ngam nächsten Sonntag aufmerksam . Jeder Genosse muß sich in
den Dienst der Sache stellen . Die Kehler Genossen treffen sicham Freitag abend in der Vereinigung zum Falzen und Kuver¬
tieren der Flugblätter und am Samstag abend um 8 Uhr eben¬
da erfolgt die Einteilung zum Flugblattverbreiten .

Dsdische Politik.
Die Wahlparole des Raistajtter Zentrums.

Die zentrümliche „Rast. Zeitung" teilt folgende Wahl¬
parole des Zentrums mit : Eine zahlreich besuchte Vertrauens-
män-nerversammlung der Zentrumspartei unserer Stadt hat
nach eingehender Erörterung der hiesigen politischen Verhält¬
nisse und der Stellung der Zentrumspartei zu den andern
politischen Parteien einmüttg beschlossen, von der Aufstellung
eines eigenen Kandidaten abzusehen und den von der Natio-
nallrbemlen Partei ausgestellten Kandidaten , Herrn Ge-
meinderat Niederbühl, zu unterstützen . Der Ortsausschuß
der Zentrumspartei bittet dann die Zentrumswähler, voll¬
zählig an der Wahlurne zu erscheinen und den Stimmzettel,der auf Niederbühl lautet , abzugeben .

War ja gar nicht anders zu erwarten.
Eine perfide konservative Denunziation .

In der „Bad . Warte " erschien dieser Tage fol¬
gende Notiz :

Rückwärts , rückwärts, Don Rodrigo !
Bei einer Wahlversammlung der Deutschen Reichspartei

in Rüppurr verließ ein badischer Lehrer der Resi¬
denz mit Gesinnungsgenossen in auffälliger Weise am
Schluß die Versammlung , offenbar um an dem üb¬
lichen Hoch auf S . K . H . den Groß Herzog nicht
teilnehmen zu müssen . Mit welchen Gefühlen die an¬
wesenden Bürger und Väter dies bemerkten und welche Ge¬
danken über einen Lehrer , dem Kinder zum Unterricht von
staatswegen zugewiesen werden, und über den Staat , der
solches Gebühren duldet, sie beunruhigten , soll hier nur ange¬
deutet werden . Sind wir denn in Baden bereit ?
so weit gekommen ? Ist denn das noch badisch-staat¬
lich ? Rückwärts ! zur alten badischen Sitte und Gesinnung ,
ist durchaus notwendig .

"

Gegenüber einer solchen Kampfesweise kennt die deut¬
sche Sprache nur ein Wort : Pfui !

Aus dem 39. Wahlkreis.
Mörsch . Schon wiederholt mußten wir gegen die po¬

litische Agitation des Pfarrers Kirchgeßner in der
Kirche Stellung nehmen. Die Art und Weise , wie dieser
Herr in der Kirche den Kampf gegen politisch Anders¬
denkende , insbesondere gegen die Sozialdemokratie führt ,
ist unerhört . In einer am Sonntag hier stattgefundenen
Zentrumsversammlung verläumdete dieser Prediger der
christlichen Nächstenliebe auch unseren verstorbenen Ge¬
nossen Bebel , indem er behauptete, dieser sei durch das
Abhalten von Versammlungen ein reicher Mann geworden.
Dabei hat Genosse Bebel seit vielen Jahren für seine Ver¬
sammlungstätigkeit überhaupt keine Entschädigung ent¬
gegengenommen. Ist das auch christlich, einen verstor¬
benen politischen Gegner in dieser Weise zu verleumden?
Pfui !

Wenn
sammluna

ein G e i st l i ch e r in einer politischen Ver¬
ein so schlechtes Vorbild abgibt , braucht Man

Von der badischen Volksschule.
Aus pädagogischen Kreisen gehen uns folgende beach¬

tenswerte Ausführungen zu :
„ Das Großherzogtum Baden -hat etwa 1580 Schulorte. An

diesen wirken etwa 6300 Lehrer und- Lehrerinnen . Das mag ja
so auf den ersten Blick reichlich viel erscheinen , tatsächlich aber
sind es nicht nur nach den Anforderungen , die eine moderne
Pädagogik stellt, sondern auch nach dem Schulgesetz von 1910
immer noch zu wenig . Noch bedenklicher muß aber diese
Zahl die Lehrerschaft stimmen, wenn davon, wie festgeftelltwurde , nur -etwa 3920 etatmäßig angeftellt sind, dagegen die
ganz unverhältnismäßig große, auch gesetzlich unzulässige Zahl
von 2380 auf unständige Lehrer ( Unterlehrer und -Lehrerinnen)
entfällt . Auf 100 Hauptlehrer kommen also etwa 6 0 Unter -
lehrer ! Sehr interessant sind auch folgende Zahlen : Be¬
kanntlich haben wir in Baden noch in fast allen Orten die soge¬nannte Ha l btags s chu le ; so kommt es, -daß von den rund
4100 Lehrkräften , die auf dem Land angestellt sind , 630 eine
Klasse , aber 3470 zwei Klassen zu unterrichten haben. Es wird
aber allenthalben in der ganzen pädagogischen Welt als etwas
selbstverständliches und als die absolute Grundlage eines ge¬ordneten Schulzustandes angesehen, daß jede Klasse ihren Lehrer
hat . Besonders schlimme Zahlen stellen sich aber heraus , wenn
man die Konsequenzen unseres neuen Schulgesetzes verfolgt, das
eine höhere Stundenzahl für die Schüler anstrebte, ohne gletich-
zeitig für entsprechende Vermehrung der Lehrkräfte und andere
notwendige Voraussetzungen zu sorgen .

Um ja Ueberstunden zu vermeiden, werden bekanntlich als
„badische Spezialität " zwei sonst getrennt zu unterrichtend«
Klassen auf einige Stunden tu der Woche vereinigt ; es ist dies
in etwa 800 von 1580 Landgemeinden der Fall . Dem Laien
mag diese „Kombination " ja nicht als so schlimm erscheinen ; sie
ist es aber , namentlich wo große Schülerzahlen in Frage kom¬
men, doch. Es ist eben in solchen Stunden ein eigentliches
„ Unterrichten " kaum mehr möglich , und schließlich zum „Kinder¬
hüten " ist doch wohl die Volksschule nicht der geeignete Ort .

Nun sollte man meinen , diese Zustände seien nur ein Ueber -
gangSstadium , weil es eben an Lehrern fehle . Zum Teil ist das
so ; eS sollen bekanntlich auf einen Lehrer dauernd nicht mehr
als 35 Schüler in einer Klasse kommen . Obwohl diese Zahl sehr
hoch bemessen ist , wird aber das Gesetz in fast 500 badischen
Landorten -nicht erfüllt , und es fehlen zu seiner Durch¬
führung noch über 500Lehrer ; d . h. die Lehrer fehlen
eigentlich nicht, sondern die Schulfäle , denn Lehre» habenwir übergenug , so daß die Schulkandtdaten großenteils ohne
Stellung zu Hause herumsitzen müffen ! Leider sind auch die
Zahlen , die sich auf die Gehalte beziehen, nicht so, daß ihr An¬
blick das Lehrerherz höher schlagen ließe. Aber auch dem recht¬
lich denkenden Bürger darf es nicht einerlei sein , wenn er er¬
fährt , daß die Unterlehrer ein durchaus unauskömmliches Ge¬
halt , geringer als z .B . die auch aufbesierungsbcdürftigen Mittel¬
beamten haben ; die Hauptlehrer beziehen 1600 bis 3200 Mk.,
dagegen die Mittelbeamten 1700 bis 4100 bezw. 4500 Mk. Ge¬
halt . Alles das sind Zahlen und Dinge , -die der badischen
Lehrerschaft schwer auf dem Herzen liegen und es wäre ein
großes Verdienst der Unterrichtsverwaltung , wenn sie in abseh¬
barer Zeit diese unhaltbaren Zustände beseitigen würde, soweit
dies natürlich in ihrer Macht steht .
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Mus der Partei .
* 40. LandtagswahlkrciS (Karlsruhe -Land) . Ten Mitglied¬

schaften im Kreis diene zur Kenntnis , daß am kommenden
Sonntag , 19 . d . M ., eine Flugblattverbreitung mit Stimmzettel
stattfindet , worauf wir besonders aufmerksam machen . Die Ar-
beierradfahrer von HagSseld werden gebeten, mehr wie bisher
sich bei ihrem Vorsitzenden am Sonntag vormittag halb 7 Uhr
rinzufinden ; je mehr erscheinen , desto leichter geht? vonstatten.

Las Komitee .
* 46 . Landtagswahlkreis . In Grünwettersbach findet am

Samstag abend im „Adler" eine öffentliche Versammlung statt,
in welcher sich der Kandidat Gen . F . Müller den Wähler vor.
stellen wird.

* Wahlverein Knielingen . Um die Arbeiten zur . Landtags -
Wahl zu erledigen , findet am Samktag , 18. Okt., abends 8 Uhr,
,in der Wirtschaft zur „Linde"

(kleines Nebenzimmer ! eine Mit¬
gliederzusammenkunft statt . Das Erscheinen aller Genossen ist
dringende Pflicht . Da keine besonderen Einladungen mehr er¬
gehen, so bitten wir die Genossen , bis Samstag morgen auf dem
Wege zur Arbeit die Säumigen aufzufordrn , daß st auch ein-
'mal kommen .

.* Achern . Am Sonntag , 18. Oktober ist Flugblatt - und
Stimmzettelverteilung . Jeder Partei - und Gewersschaftsge-
nosse mache cs sich zur Pflicht , vollzählig bei Genosse Vier¬
thaler zu erscheinen , damit die Arbeit diesmal glatt von
statten geht.

Oos (Baden ) . Am Samstag den 18. d . Mts . , abends 8 Uhr,
findet im Gasthaus zur „ Linde" Mitgliederversammlung des
sozialdem. Veveins statt . In derselben werden die letzten Vor¬
arbeiten zur Landtagswahl erledigt und ' ist es deshalb notwen-
Gtg , daß jeder Genosse pünktlich in der Versammlung erscheint.
Keiner stehe zurück , jeder Genosse muh zur Flugblattverbreitung
am Sonntag zur Stelle sein. Alles andere mutz zurückgesteüt
werden, damit die letzte und wichtigste Arbeit gewissenhaft und
pünktlich erledigt werden kann.

Parteigenossen ! Es gilt , die letzten Kräfte anzuspannen ,
damit wir den Wahlkampf in Ehren bestehen .

Nachspiel zum Waldenburger MrinetdSprozeß . Der Echwuv-
gerichtSprozetz , der im Juli ds . Jk . zur Verurteilung des Ge¬
schäftsführers W e i ch e l t und deS Faktors H o f f m a n n von
»er „ Schles . Bergwacht" zu insgesamt 2 % Jahren Zuchthaus
führte , wtrd voraussichtlich demnächst ein gerichtliches Nachspiel
haben. In etwa 20 Artikeln hatte unser Waldenburger Partei -
blatt den Prozeh kritisiert . Ferner hatte die Redaktion unseres
Parteiblattes mitgeteil , daß der konservativ« Chefredakteur,
Hevr Lippold , ebenso wie der Kronzeuge Köhler bei ihren eid¬
lichen Vernehmungen vor dem SchweidnitzerSchwurgericht nichts
darüber gesagt hätten , datz Köhler von Lippold 7b Mk . erhglten
habe , lange ehe Köhler angestellt wurde . Dem Köhler wurde
vor Gericht die Fratze vorgelcgt, ob «v durch die Denunziation
der beiden Angeklagten irgend einen Vorteil gehabt hätte . Er
verneinte das und auch der Zeuge Lippold schwieg auf diese
Frage . Demgegenüber aber hatte der Jnseratenchef des konser¬
vativen Blattes zu anderen Angestellten wiederholt gcäutzort.
datz Köhler den oben genannten Betrag erhalten habe, der als
„Vorschuh" zwar lange von K .s Anstellung quittiert wurde , aber
niemals in die Bücher kam . Unser Waldenburger Parteiorgan
legte nach mehreren Recherchen Herrn Lippold öffentlich die
Frage vor, wie es damit stehe . Die Antwort , die kam , war sehr
verlegen und drückte sich um den Kern herum . Schliehlich gab
die Redaktion unseres Porteiblattes die Sache unter Angabe
der Zeugen an die Staatsanwaltschaft weiter . Jetzt wird' nicht
etwa auf Grund dieser Angaben gegen Lippold eine Untorsu-
chung «ingeleitet , sondern gehen die Gesamtredaktion der „Berg¬
wacht " und gegen einige Veriammluugsredner . Unsere Walden¬
burger Genossen hoffen, bei dein kommenden Prozeh noch manche
dunkel gebliebene Frage aufklären zu können .

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 8 . Heft des 32. Jahr¬
gangs erschienen . AuS dem Inhalt heben wir hervor : Der Tag
vor Leipzig, Von Hermann Wendel. — In Crlvartung der
italienischen ParlainentSwahlen . Von Oda Olberg Rom) . —
Die Arbeitslosenvwersicherung in Grohbritannien . Von I .
Sachse (London) . — Syndikalistische Wandlungen . Von Joseph
Sreiner ( Paris ) . — Die AusspeGung in Hagen 1910 und die
Unorganisierten . Von Georg Fey ( Hagen i . Wests . ) . — Lite¬
rarische Rundschau : Paul Lange, Die Sonntagsruhe in Kon¬
toren und Läden. Von £>. G . — Notizen : Zur Richtigstellung.
Bon Arno Franke . —> Zeitschriftenschau. Von a . s .

Die „Neue Zeit " erscheini wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 8,26 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet W Pfg .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Nachdem am Sonntag „ Falstaff " zum ehrendeir Gedächtnis
Verdis aufgeführt wurde , lieh man am Dienstag auch noch
feine „Aida" folgen. Wesentlich neues läht sich nicht mehr
über diese Oper sagen , da sie ja zum Bestand des Nepertoirs
gehört und die Besetzung der Partien hinlänglich bekannt und
schon öfters besprochen ist . Bemerkenswert scheint uns jedoch
die aushilfsweise Umbesetzung der „ Amneris " . Für die er¬
krankte Margarete Bruntsch übernahm Marte Mosel -
Tomschik diese Partie , die ja früher zu ihren besten und
glanzvollsten zählte . Trotzdem die Sängerin die „ Amneris "

schon mehrere Jahre nicht mehr gesungen hatte und jetzt
ohne hinreichende Proben übernahm , kann man die allgemein
beachtenswerte Art , mit welcher Marie Mosel-Tomschik diese
Aufgabe löste , nur lobend anerkennen . Auch das Publikum
wuhte diese abgerundete Leistung dankbar entgegenzunehmcn.
Unsere hiesige Besetzung bewährte sich ebenfalls wieder aufs
ibcfte ; an ihrer Spitze Beatrice Lauer - Kottlar als „ Atda" ,
Hans Siewertals „Radames " und der stimmgewaltige äthio¬
pische Feldherr „ Amonasco" unseres Max Büttners . Für
eine musikalische eindrucksvolle Wiedergabe bürgte die umsich¬
tige Leitung Alfred L o r e n tz. W . Sch.

Eingegangene Bücher und Ieilfchristen.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zelt,
schriften können von der Parteiduchhandlung bezogen werben. !

Vom „Wahren Jacob" ist soeben die 22 . Nummer des 30.
Jahrganges erschienen und bringt ein Bild des verstorbenen
Parteigenossen Edm . B u ch w a l d , der den Wahlkreis Sachsen-
Altenburg kurze Zeit im Deutschen Reichstag vertrat .

Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf . Probe¬
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dich Nachf.
G. m . b. H - in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen.

Der Arbeiter -Radfahrer . Organ für die Interessen der
Arbeiter -Radfahrer . Erschienen ist Nr . 20 beS 19 . Jahrganges .
Ans dem Inhalt : Fahrrad und Kraftwagen in ihrer Bedeutung
für den Fortschritt ; die „ selbständigen" Ortsgruppen ; Rund¬
schau ; das Verhältnis der Arbettersportvereine zu Partei und
Gewerkschaften ; An ihren Früchten sollt ihr sie « kennen : Von
Luzern und seinem Volkshaus ° u. s.f.

X>!c Entwicklung des badischen
^rrefürsorgewesens.

(AuS einem Vortrag von Med.-Rat Dr . Fischer , Direktor
der Heil- und Pflegeanftalt Wiesloch.)

* Die Anfänge einer planmäßigen Behandlung und Pflege
der Geisteskranken fallen in den Beginn des 19 . Jahrhunderts ,
in daS Zeitalter der erwachenden Humanität , des Umschwungs
der medizinischen Wissenschaften und der ärztlichen Fürsorge
überhaupt . Die Jrrenheilkunde ist somit eine recht junge Wis¬
senschaft . Bor dieser Zeit , vom Mittelalter bis zum 19 . Jahr¬
hundert , waren die Geisteskranken in denkbar ungeeigneten , ja
menschenunwürdigen UnterkunftSverhältniffen gehalten , die
Tobsüchtigen und Unruhigen in dunkeln Verliehen , die übrigen
zusammen mit Sträflingen und Arbeitshäuslern , später wohl
auch mit körperlich Kranken in Abteilungen der allgemeinen
Krankenhäuser . Ein Beispiel dieser • frühesten Art der Jrren -
versorgung sehen wir an unserer badischen Irrenanstalt in
Pforzheim , die im Jahre 1822 durch Markgräfin Luitgard
von Baden als „ein Spital für Elende und Siechen" in einem
früheren Klosterbau gegründet worden war ; seit dem Jahre
1811 sind Geisteskranke als Insassen urkundlich nachgewiesen.
Daraus ist unter vielfachen Wandlungen die noch jetzt bestehende
Heil, und Pflegeanftalt Pforzheim geworden ; sie ist als das
älteste Jrrenasyl in deutschen Landen anzusprecheu.

Als man nun im 19. Jahrhundert daran ging , die Geistes¬
kranken von den körperlich Kranken einerseits und von den
Sträflingen andererseits zu treuneu und sie in eigene Kranken¬
fürsorge zu nehmen, war man der Geldnot der Zeit wegen zu¬
nächst darauf angewiesen, vorhandene größere Gebäude als Ir¬
renhäuser einzurichten . Die Aufhebung der Klöster nach dem
Luncviller Frieden durch den ReichSdeputationshauptschluh im
Jahre 1803 kam diesen Bestrebungen außerordentlich zustatten ;
eine große Anzahl von Klöstern, dann aber auch Schlotzbauten,
Straf - und ArbeitSanstalten wurden überall in den deutschen
Staaten zu Irrenanstalten umgewandelt . Es ist die Periode
der Adoptierung vorhandener Gebäude für JrrenanstaltSzwecke.
In Baden wurde auf diese Weise bas Jesuitenkonvikt in Hei¬
delberg als Irrenanstalt eingerichtet ( 1826 ) und damit Pforz¬
heim, allerdings nur für eine ganz kurze Zeit , aufgehoben.
Bald sah nran sich aber wegen der gänzlich ungenügenden Hei¬
delberger Zustände genötigt , eincSteus zum Neubau einer Ir¬
renanstalt zu schreiten, andernteils aber daS alt « Pforzhetmer
in noch größerem Umfang als vorher der Jrrenversorguny dienst¬
bar zu machen .

Nun beginnt die Periode der Erstellung eigentli¬
cher Irrenanstalten als Neubauten nach rein ärztlichen
Gesichtspunkten. Eine der ersten und vollkommensten dieser
Anlagen war unser badischesI l l e n a u , geplant und ins Leben
gerufen in den Jahren 1838 bis 1642 von dem genialen Irren¬
ärzte und Organisator Geh. Rat Roller , seinem ersten Direktor .
Mit der Eröffnung der neuen Anstalt wurde das Heidelberger
Provisorium definitiv aufgehoben . Jllenau selbst ist eine sog.
Korridoranstalt in Anlehnung an den Klosterhausstil und mit
dem Charakter der relativ verbundenen Heil- und Pflegeanstalt ;
d. h . die Anstalt war auf dev Männer , und Frauenseite wieder
in zwei Hälften geteilt , die eine mehr für heilbare , die ander «
mehr für chronische Kranke berechnet , alle Raume an LängS-
korridore anyeschlossen . Dieses System blieb hierauf für einige
Jahrzehnte in Geltung .

Mitte der 1870er Jahre kam dann die Bewegung für Er¬
richtung von Lehrstühlen für Psychiatrie an den Universitäten
und damit von besonderen Kliniken auf , so wurden bei uns in
Heidelberg ( 1878 ) , in Freiburg ( 1886) Jrrenkliniken ,
beide noch im Korridorstile , erstellt . Nunmehr gelangen wir
etwa um die gleiche Zeit in die Periode der freieren baulichen
Ausgestaltung der Irrenanstalten , zunächst ihrer Zerlegung in
größere Baublocks und bald darauf ihrer vollständigen Auflösung
in eine größere Anzahl von einzelnen Pavillons . Er entsteht die
koloniale Irrenanstalt in Pavillonsystem mit dens .Chanakter
der landwirtschaftlichen Beschäftigung und der fveiffm Verpfle¬
gung der Kranken. Die erste derartige Anstalten Deutschland
war Altscherbitz in der Provinz Sachsen. ( Schluß folgt. )

Gerichtszertung.
AuS der Karlsruher Strafkümmer .

Sitzung vom 15. Oktober.

tn einer Wirtschaft in Ettlingen kam vor einigen Wochen
eschäftsreifende I . B . von Neunkirchen. Während er sich

einen Augenblick unbemerkt glaubte , lieh er zwei dort stehende
Zigarrenkistchen mit Inhalt unter seinem Umhang verschwinden
und wollte sich unbemerkt damit entfernen . Der Diebstahl war
jedoch von der Kellnerin bemerkt worden, die die Festnahme des
Diebes voranlohte. Letzterer ist ein vielfach vorbestrafter , ge-
wohnheitsmähiger Dieb ; vom Vorsitzenden in heutiger Verhand¬
lung gefragt , warum er die Zigarren gestohlen habe, meinte er,
die Kistchen seien so gemütlich dort gestanden. Das Gericht
faßte die Sache weniger gemütlich auf und sprach eine Gefäng¬
nisstrafe von 6 Monaten auS , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft . Außerdem wurden dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt . — In ge¬
heimer Sitzung wurde gegen den Hausierer D . H . von Pferrsen
(Bayern ) , der des Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des § 176,
Ziffer 3 beschuldigt war , verhandelt . Der Angeklagte hatte das
ihm zur Last gelegte Verbrechen Ende August in Mörsch be¬
gangen. Er wurde zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft , verurteilt . — Die Berufungssache des Zim¬
mermädchens M . I . aus Rastatt und des KüchcnmädchenS R . E.
von dort wird von der Tagesordnung abgesetzt, da sich im Laufe
der heutigen Verhandlung die Wahrscheinlichkeit herausstellte ,
daß bei Einlegung der Berufung eine Urkundenfälschung be¬
gangen wurde und in dieser Angelegenheit weitere Erhebungen
nötig werden. — Wegen Urkundenfälschung hatte sich der Mon¬
teur A . M . von Lichtental zu verantworten . Er war beschul¬
digt, zwecks Erlangung eines Darlehens von 2000 Pik. unter
eine Bürgschaftsurkunde über diesen Betrag den Namen seines
Vaters und den seiner Mutter geschrieben zu haben. Der An-
geklagte bestritt dies in heutiger Verhandlung auf daS entschie¬
denste und behauptete , er habe seinem Vater , der nicht mehr
schreiben könne , bei der Unterschrift die Hand geführt und die
Unterschrift seiner Mutter mit deren Einwilligung unter die
Urkunde gesetzt. Das Gericht erachtete jedoch den Angeklagten
surch die heutige Beweisaufnahme für überführt und verur¬
teilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis . — Die Berufung des Land¬
wirts K . F . von Illingen wurde verworfen, weil der Angeklagte
nicht erschienen war . Die Berufung war eingelegt gegen das
Urieil deS Schöffengerichts Rastatt vom 12. September , wonach
der Angeklagte wegen Vergehens gegen 8 296 Dt .G .B. zu einer
Geldstrafe von 5 Mk . verurteilt wurde . — Der Strahenwart
K . E . von Nordfelden wurde vom Schöffengericht Rastatt am
12. September von der Anklage der Beleidigung des Fr . R. in
Malsch freigesprochen. Letzterer legt« gegen diese Entscheidung
Berufung an die Strafkammer ein , die zurückgewiesen wurde
mit der Maßgabe, daß der Kläger die Kosten zu tragen hat .

L . Wegen Brandstiftung erhielt am Dienstag vor der Straf¬
kammer in Ofsenburg der Schreinerlehrling Joh . Deng -
ler von Durlach eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr , abzüglich

i 1 Monat Untersuchungshaft . Die Erziehung de» Jungen , war

allerdings eine sehr mangelhafte , wie der Fürsorger , Herr Pros
Friffch auS Karlsruhe , als Zeug« bekundete. Mit Absicht habe
er dem Jungen eine Lehrstelle in Achern verschafft , um ihn von
der Verbindung mit seiner Familie zu lösen . Äachgewiesenev -
m jtn hatte der Meister in zwei Fällen dos Züchtigungsrecht
erheblich überschritten, worauf der Lehrling , um von der Lehre
wegzukommen, die Werkstätte in Brand steckte , welche vollstän¬
dig niedarbrannte . Der Schaden betrug 10 4M Mk .

Totschlag . Das Schwurgericht zu Konstanz beschäftigte sich
am zweiten Tage seiner Sitzungen mit der Anklagesache gegen
den Malermeister Emil Vetter von Maulburg wegen Tot¬
schlags . Dem Angeklagte war zur Last gelegt, am 7. August
in dem Hause seines Bruders in .Maulburg seinen 80jährigen
Vater durch zahlreiche Messerstiche so schwär verletzt zu haben,
daß der Tod des Greise» alsbald «intvat . Die Geschworenen
erkannten nach dem Antrag der Staatsanwaltschaft , worauf der
Angeklagte zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.

- Mus dem Lunde .
Tvrlach .

— Auf zur Parteiarbeit ! Den Bezirks-Meuten zur Mt -
tetlung , daß die Kuvertierung der Flugblätter und Stimmzettel
heute Freitag abend in den dafür bestimmten Lokalen erfolgen
kann . Das Material befindet sich an Ort und Stelle . Die da¬
mit betrauten Parteigenossen wollen sich wie folgt einfindeu : für
den 1. Bezirk im „Lamm "

. 2 . Bezirk im „Krokodil" , 3 . Bezirk im
„Zähringer Hof" , 4 . Bezirk im „Schwanen"

, 5 . Bezirk im „Tann -
Wir erwarten rege Beteiligung .

— In einem Aufruf, der in der Donnerstagsnummer deS
„Durlacher Wochenblatt" erschien, , fordert die Zentrumspartei¬
leitung ihre Anhänger auf , für die rechtsstehende Kandidatur
Baumann einzutveten.

— GewerbegerichtSsitzungvom 10 . Oktober. Vorsitzender :
Rechtsanwalt Guttenberg , Arbeitgeberbetsitzer: Treiber , Arbeit,
nehmerbeisiher : Nothweiler, Küfer . Maschinenmeister Demel
klagt gegen die Firma Voit u . Söhne , Ovgelfvbrik hier , auf rück¬
ständigen Lohn von 97,20 Mk. Kläger war bei genannter Firma
als Maschinenmeister beschäftigt. Ein Arbeitsvertrag wurde
nicht abgeschlossen . Demel lag die Beauffichttgung der Holz¬
bearbeitungsmaschinen ob , mußte jedoch nach Angabe des Herr
Voit an genannten Maschinen selbst Mitarbeiten , und zwar min-
destens zwei Drittel des Tages . Am 12. April ds. Js . erlitt
Demel dadurch einen Unfall , daß er 'beim Schmieren einer
Bandsäge am Arm eicheblich verletzt wurde , was zur Folge
hatte , daß Demel ein Monat , also bis 12. Mai ds . Js ., arbeits¬
unfähig war . Am 12. Mal nahm Demel die Arbeit wieder auf .
Die Firma hat während der Dauer der Krankheit an Demel
keinen Lohn ouSbezahlt . Demel , in dem Glauben , als Maschi -
nenmeister Anspruch auf Lohn während der Dauer der Krankheft
zu haben, klagte nun auf rückständigen Lohn von 97,20 Mk . Da
nun nach Angabe der Firma Voit u . Söhne di« Beauffichttgung
der Maschinen durch Demel nur höchstens ein Drittel des Tages
in Anspruch nahm , so daß seine Hauptbeschäftigung nicht die
eines Maschinenmeisters, sondern die eines Maschinenarbeiters
war , auch Demels Jahreseinkommen unter 2000 Mk. beträgt ,
so glaubt die Firma , nicht verpflichtet zu sein , Lohn während
der Krankheit bezahlen zu müssen. Nach längerer Verhandlung
und Erörterung der etwas verzwickten Angelegenheit kam auf
Vorschlag des Vorsitzenden folgender Vergleich zustande:
Der Beklagte verpflichtet sich, an den Kläger den Betrag von
55 Mk . zu zahlen. Der Kläger verzichtet auf seinen Mehr¬
anspruch. Damit sind alle gegenseitigen Ansprüche erledigt.

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am Donnerstag
mittag . Der etwa 15jährige Bäckerlehrling L. Schmitt , gebür¬
tig aus Zeuthern , fuhr mit einem leeren Handwagen den ab¬
schüssigen Schlößleweg herab. Er hatte sich vorn auf den Wa¬
gen gesetzt und lenkte an der Deichsel . Plötzlich verlor er ein
Vorderrad , stürzte ab und der Wagen sauste über ihn hinweg.
Der Junge erlitt einen schweren Beinbruch, sowie erhebliche
Kopfverletzungen. Nachdem ihm die Polizei die erste Hilfe ge¬
leistet, wurde er ins städtische Krtnkenhaus verbracht.

— Verhaltung . Wir meldeten vor kurzem die Verhaftung
eines Mehlreisenden der Firma Gierich in Ettlingen wegen
Unterschlagung und Urkundenfälschung. Nunmehr ist , wie wir
hören, auch dessen Geliebt« , eine Modistin, unter dem Verdacht
der Mitwisserschaft verhasst und nach Ettlingen überführt
worden.
Bruchsal .

— Die öffentliche Wählerv e. rsasmmlung
findet am Sonntag vormittag % 11 Uhr im „KaHerhof"

statt. Rechtsanwalt Dr . Kullmainn chls Karlsruhe sowie
der Kandidat Stadtverordneter Rückert werden sprechen.
Genossen ! Agifiert für einen guten Besuch!

Auf zur Parteiarbeit ! Eine rege Beteiligung zu der
am Samstag abend im Gasthaus zur „Pfalz " stattfindenden
Flugblatt , und Stimnizettelfalzen ist dringend von nöten .
Jede Genossin , jeder Genosse sollte mithelsen . Wenn recht
viele erscheinen, ist die Arbeit bald erledigt .

— Sozialdem . Verein . Am Sckmstalg chbend findet
bei Traut Wahlv ereinsversammlung statt. Es ist dieses die
letzte Versammlung var der Wahl. Fehle deshalb Heiner !
Kastatt.

Ein letzter Appell . Am Samstag , 18 . Oktober , Mt die
hiesige sozialdemokratische Partei die letzte Versammlung vor
der Wahl ab . In dieser Versammlung werden sprechen der
Parteisekretär T r i n k s und der Kandidat Meliert . Ge¬

nossen ! Agitiert fleißig ! Dieser letzter Generalappell soll
Zeugnis oblegen von dem Interesse , das die hiesigen Ar»
beiter der Wahl entgegenbringen .
Ba den -Baden .

— WLHlerversammlungen. Nur noch wenige Tage trennen
uns von der Landtagswahl . Nützet daher die kurze Zeit, di« uns
noch zur Verfügung steht , und tut , was in euren Kräften steh-t.
Das Zentrum kämpft mit allen Mitteln , es scheut sich nicht , die
verwerflichsten demagogischen Kniffe und Ränke in Anwendung
zu bringen . Sorge jeder dafür , daß es am Wahltag die ver¬
dient« Antwort auf sein Verhalten bekommt . Wir werden vor
der Wahl folgend « Wählerversamlungen abhalten :

Samstag , 18. Okt. , Gasthaus „Grüne Laube" in Oos¬
scheuern , Referent Stadtv . O . Rapp ; Hotel Baldreit , Stadt¬
rat Geck » Karlsruhe ; „Schwarzer Adler"

, Sjadtv . S ch w e r d t-
Karlsruhe .

Am S o n n t a g , 19. Okt. , Gasthaus zum „ Grünen Baum
in Lichtental , Referent Stadtrat Geck - Karlsruhe ;
Oberbeuren , Gasthaus zum „ Waldhorn "

, Referent Stadtv .
O . Rapp ; Geroldsau ,

"Auerhahn "
, Stadtv . Rößler .

Am Montag , 20 . Okt ., „Neue Welt" , Weinbergstrahe.
Referent Stadtv . O . Rapp ; Baden-West , „Rheinischer Hof",
Stadtv . I . Rapp für Eder ; Gasthaus „Crbprinzen " -Fremers -
bcrgstrahe. Stadtv . Pichler .

Parteigenossen , tue jeder seine Pflicht , damit wir den schwo»
fielt , erbitterten Kampf in Ehren bestehen . Agitiert für eine«
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guten Besuch der Versammlungen und laßt euch nicht von den
»Gegnern an Kampfes - und AöbeitSsreudigkeit übertveffen . Da
noch verschiedene Arbeiten für die Wahl zu erledigen sind, wer¬
den die Parteigenoffen , die mithelfen wollen , ersucht, sich am
Freitag abend im „Bratwurstglöckle " einzufinden . Diejenigen
Genossen, die sich an der Flugblattverbreitung am Sonntag be¬
teiligen , werden ersucht, sich am Samstag abend im „Braiwurst -
glöckle

" einzufinden . Auch werden die Genoffen , die bereit sind,
am Dienstag ( Wahltag ) einen Posten zu übernehmen , gebeten ,dies dem Vorstand O . Rapp mitzuteilen .

Heidelsheim , 18. Ott . LebenSrettung . Das zehn¬
jährige Töchterchen des Fabrikarbeiters Maser fiel am Sonn¬
tag in die Saalbach und wurde nur durch das schnelle Ein¬
greifen des Zimmermöisters Dietz vom sicheren Tode de» Er¬
trinkens gerettet .

* Oftersheim (A . Schwetzingen ), 16. Okt. Unter der Be¬
schuldigung, ihr erst 1 ^ jähriges Mädchen fortgesetzt in ganz
unmenschlicher Weise mißhandelt zu haben , ist ein hiesiges Ehe¬
paar namens Hetz zur Anzeige gebracht worden .* Mannheim , 16. Okt. Heute nachmittag trug sich an dem
Automobilstandplatz vor dem Parkhotel ein folgenschwerer Un-
Unglücksfall zu . Von den ausgestellten Taxameterautomobilen
sollte das des Chauffeurs Schcllmann in der Reihe aufrücken.
Schellmann traf nicht sofort Anstalten zum Vorfahren , da drohte
ihm sein Kollege Schmelzinger aus Scherz : „Kahr vor
oder ich schieß!" und hielt ihm dabei auf zwei Schritte Entfer -
nung den Revolver vor . Die Waffe scheint nicht gesichert ge¬
wesen zu sein , ohne daß ihr Träger davon wußte , denn sieentlud sich und der Schutz traf Dchellmann in da» rechte Ohr .Er wurde schwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht, wäh -
rend der unvorsichtige Schütze verhaftet wurde . Schmelzinger
ist verheiratet , Schellmann ist noch ledig .* Gerstheim (A . Lahr ) . 16. Okt. Der 40jährige Landwirt
Fr . Bronn stürzte von der Scheuer in die Tenne ab und er¬
lag den hierbei erlittenen schweren Verletzungen .* Freiburg , 16. Okt . Der wegen Mordes vom Schwurge -
richt Freiburg zum Tode verurteilte Bäcker Mey li ng , deffen
Revision vom Reichsgericht verworfen worden ist , hat nach der
„Freiburger Zeitung ^ es bis heute abgelehnt , ein Gnadengesuch
an den Großherzog zu richten. Er beteuert fortgesetzt, an dem
Verbrechen der Beseitigung des illegitimen Kindes seiner Frau
unschuldig zu sein . Damit begründet er seine Weigerung , ein
Gnadengesuch einzureichen . Mehling wird im LandeSgefäng -
niS mit Dütenkleben beschäftigt und ist Tag und Nacht unter
ständiger Bewachung .* Rechtenbach (Amt Freiburg ) , 16. Ott . Der 13jährige
Sohn des Landwirts Kelterer spielte mit einem geladenen
Terzerol , als sich dieses plötzlich entlud und der Knabe eine ge¬
fährliche Unterleibsverletzung erlitt .

flos der Stadt .
• Karlsruhe , 17. Oktober.

Achtung, GrLnwinkrl !
Morgen erbend spricht Genosse Rechtsanwalt Dr . Leo

Kullman in der „Lokalbahn" über „Die Sozialdemokratieund ihre Gegner" . Es wird erwartet, daß für Massenbesuch
agitiert wird.

Daxlanden.
Margen Samstag abend y$ Uhr findet im Saale zum

>,Lamm" eine öffentlrche Versammlung statt , in welcher Gen.
Kolb über „Die bwarstehenden Landtagswahlen" sprechen
wird.

Jedermann ist dazu freundlichst eingeladen . Die Partei
genossen mögen für einen zahlreichen Besuch besorgt sein.

Metzgerbewegung .
Die von den Firmen Hensel und Gärtner entlassenen

Metzgergehilfen haben bekanntlich eine eigene Schläch
terei errichtet .

Der Warenverkauf findet in folgenden Lokalen statt:
1 . Kronenstraße 46 ; 2. Brunnenstraße 3a ; 3 . Rüppurrer
Straße 17 ; 4 . Hardtstraße 27 ; 6. Kviserstraße 44. Weitere
Verkaufsstellen werden demnächst eröffnet,

Es ist Pflicht der Karlsruher Einwohnerschaft , insbeson¬
dere der Arbeiter und Arbeiterfrauen, die mit dem Verhalten
der beiden Firmen nicht einverstanden sind, nur in den Ver¬
kaufsstellen der Genossenschaftsschlächterer Karls -
ruhe-Durlach ihre Waren einzukvufen .

Gewerbegericht Karlsruhe .
Aus der Sitzung vom 15. Oktober.

Vorsitzender : Stadtrechtsvai Neukum . Arbeitgeberbei -
sitzer: Bäckermeister Jäger . Arbeitnehmmbeisitzet : Schneider
Leist .

Wegen Ausstellung von Zeugnissen klagten di« Arbeiter
Ganmnger und Massen gegen Plattenleger Pfeifer . Letz-
lerer war der Meinung , daß die Arbeitsbescheinigung im Ar¬
beitsbuch genüge . Erst auf wiederholtes Drängen und nachdem
Klage erhoben war , stellte Pfeifer dem einen der Kläger eine
Arbeitsbescheinigung aus . Der Kläger Ganninger will auch
keine Arbeitsbescheinigung erhalten haben. Die Kläger verlan¬
gen aber ein Zeugnis , das auch auf Leistung und Führung aus¬
gedehnt werde und daß sie für den infolge der Nichtausstellung
der Zeugnisse entstandenen Verdienstverlust entschädigt werden .
Die Parteien vergleichen sich dahin , daß den Klägern die ver -
langtcn Zeugnisse ausgestellt und jedem 2 Mk. Entschädigung
wegen Zeitverlust bezahlt wurden . ES ist geradezu unverständ¬
lich, wre Arbeitgeber sich wegen derartiger Bagatellsachen erpvors Gewerbegericht zitieren lassen. Das kann doch jeder wis¬
sen, daß er nach 8 113 der Gewerbeordnung zur Ausstellung
eines Zeugnisses verpflichtet ist und daß er deshalb auf Ber -
langen dasselbe auch auf die Leistung und Führung des Arbeiters
auszudehnen hat . — Derselbe Herr Pfeifer war noch in einer an¬
dern« Sache Beklagter , Er hatte einem Arbeiter an verschiede¬
nen Zahltagen statt deS tariflichen Stundenlohnes von 66 Pfg .
nur 60 Pfg . bezahlt . Reklamationen des Arbeiters blieben ohne
Erfolg bis zum 26. September . Jetzt erhielt der Arbeiter den
tariflichen Stundenlohn . Am nächstfolgenden Zahltag aber
wieder nur 60 Pfg . Stundenlohn . Als der Kläger reklamierte ,erklärte Pfeifer ihm ausdrücklich, daß er ihm nicht mehr zahl« .
Trotzdem arbeitete der Kläger weiter . DaS Gericht sprach dem
Kläger 8 Mk. zu und wieS ihn mit der Mehrforderung ab . Das
Gericht nahm an , wie aus der Urteilsbegründung hervorgeh !,
daß der Kläger mit der untariflichen Entlohnung einverstanden
war . Tarifverträge seien abdingbar . Wer sich daS gefallen lasse,
müsse eben die Folgen tragen . Im vorliegenden Falle habe der
Kläger sich eine Reihe von Zahltagsperioden hindurch den tarif¬
widrigen Lohn gefallen lassen und damit sein Einverständnis
mit demselben bekundet. Da dem Kläger aber für eine Zahl¬
tagsperiode der tarifliche Lohn bezahlt worden war , konnte der
Kläger zu der Ansicht kommen, daß ihm fernerhin der Tariflohn
bezahlt werde . Deshalb sprach daS Gericht dem Kläger auchden Unterschied zwischen dem tatsächlich bezahlten und dem
Tariflohn für die Zeit vom 26. September bis 3. Oktober zu.
Für die folgenden acht Tage wurde der Tariflohn deshalb nicht
- UHekprochsn. weil er trotz der ausdrücklichen Erttäruna des Ar-

berdgeberS, daß er ihm den Tariflohn nicht zahlt , noch bis 16.Oktober weiter georAeitet hat . Den Standpunkt des hiesigenGewerbegerichts bezüglich der Abdingbarkeit der Tarifverträgekann man mißbilligen , aber die Arbeiterschaft mutz damit nuneinmal rechnen und sich darauf « inrichten . Wer den Tariflohnnicht erhält , der muß reklamieren , und zwar so, daß er die er¬
folgte Reklamation auch Nachweisen kann. Dann aber soll derArbeiter auch seine Organisation anrufen , wenn der Arbeitgeberden Tarif nicht einhält , fiebrigen sollte die Organisation den
Tariffünder Pfeifer einmal scharf aufs Korn nehmen.

Auf in die Mhler -VersmillW !
Heute Abend findet in der „Alten
Brauerei Kämmerer" , Waldhorn¬

straße, eine öffentliche

Wi - lll - Versmlmg
Landtagsabgeordneter B . Heymann

sowie der Kandidat des 42. Wahlkreises
iQr Stadtrat E. Geck -W>

werden über „Die bevorstehenden Land »
tagswahlen " sprechen.

Parteigenossen und Wähler der Mittelstadt !
Auch diese Versammlung muß den Beweis er¬
bringen , daß die Sozialdemokratie im Landtags
Wahlkampfe ihren Mann stellt . Zeigt durch
einen Massenbesuch , daß ihr auch in der Mittel
stadt den Gegnern den Sieg streitig machen
wollt. Heute Abend heißt es :

Auf in die Alte Brauerei Kämmerer!

Die Arbeitslosenversicherung im Reichstag und Landtag
bildet das Hauptthema einer am Mittwoch nachmittag im
Kolosseumssaale stattgefundenen Bauarbeiterver ^
sa

'
mmlung , die sich trotz der sehr ungünstigen Witte

rung eines guten Besuches zu erfreuen hatte.
Als Referent war Rechtsanwalt Marum gewonnen.Redner erinnerte einleitend an die Demonstrationen der

Arbeitslosen im Jahre 1894 , die mit dem Polizeiknüppel
auseinandergetrieben wurden . Eine der schlimmsten Er
scheinungen unseres heutigen Wirtschaftslebens ist die Ar
beitslosigkeit, sie wird so lange bestehen , als die heutige
privatkapitalistische Wirtschaftsweise besteht , deren untrer
meidliche Begleiterscheinung die Arbeitslosigkeit sei .

Gerade jetzt wieder ist Veranlassung gegeben , über die
Arbeitslosenfrage zu diskutieren und zu überlegen, wie
man die Ursachen der Arbeitslosigkeit beseitigen könne .Das beste und radikalste Mittel wäre die Beseitigung der
heutigen Wirtschaftsordnung und deren Ersetzung durch
die sozialistische Produktionsweise . Innerhalb der heu
tigen Gesellschaftsordnung aber müsse vor allem das Recht
auf Arbeit anerkannt werden und zwar das Recht auf Ar
beit zu anständigem auskömmlichem Lohn . Erst in zweiter Linie komme die Arbeitslosenversicherung und zuletzt
erst die Notstandsarbeitzen in Betracht.

In Bezug auf die Arbeitslosenversicherung haben die
freien Gewerkschaften, die im Jahre 1912 allein 9 800 000
Mark für Arbeitslosenunterstützung ausgegeden haben,

gezeigt, was auf diesem Gebiete geleistet werden kann.
Was die Gewerkschaften leisten , genüge aber nicht, man
müsse die öffentlich-rechtliche Einführung der Arbeitslosen¬
versicherung verlangen . In dieser Frage könne die Ar¬
beiterschaft klar sehen , wer es gut mit ihr meine. Die
Zentrumspartei habe auf diesem Gebiete wenig von der
sonst zur Schau getragenen Arbeiterfreundlichkeit bewiesen .Man habe von Zentrumsseite gesagt , die Sache sei noch
nicht geklärt , man müsse erst den Arbeitsnachweis aus¬
bauen . Als dann die Sozialdemokratie die Einführung
des paritätischen Arbeitsnachweises verlangt , stimmte das
Zentrum dagegen. Auch in den einzelnen Landtagen
haben die reaktionären Parteien und mit ihnen das Zen-
trum die Einführung der Arbeitslosenversicherung ver¬
hindert , so z . B . in Bayern , auch bei unS in Baden, wo die
Sozialdemokratie den Antrag auf Bewilligung von 100 000
Mark für die Arbeitslosenversicherung gestellt hatte , wo
aber das Zentrum mit den Konservativen gegen den An¬
trag gestimmt hatte mit Ausnahme des Zentrums -Ar-
beitersekretärs Reinhardt , der aber den Mund bei der Ge¬
legenheit nicht aufmachen durfte . Die Politik des Zen¬trums wird eben nicht von den paar Arbeitervertretern im
Zentrum gemacht , sondern von den Baronen , Grafen und
Großunternehmern , die im Zentrum die erste Geige
spielen.

Wie das Zentrum sind auch die Liberalen als Vertreter
des Unternehmertums Gegner der Arbeitslosenversiche¬
rung . Die Arbeiterschaft kann in dieser Frage sich nur
auf die Vertreter der Arbeiterpartei verlassen . So auchin allen anderen kulturellen Fragen . Die Gelder, die man
unnötigerweise und ohne gesetzliche Verpflichtung aus
Staatsmitteln verausgabe , würden ausreichen, um dem
Elend der Arbeitslosigkeit in wirksamer Weife zu begeg¬
nen. Redner weist hier auf die verschiedenen in den letzten
Jahren durchgeführten und noch projektierten Erhöhungender Bezüge der regierenden Fürsten . Wo man aber Geld

dafür übrig habe, müsse man die Mittel finden, um btt ,Notlage der Arbeiterschaft zu steuern. Die Klassennaturdes heutigen Staates komme auf den verschiedensten Ge-
bieten , so auch auf dem der Schule, zum Ausdruck . Inden Lohn- und Arbeitskämpfen habe die badische Negie¬
rung sich dazu hergegeben, die Geschäfte des Unternehmer¬tums zu besorgen, wie man z. B . in Rastatt , Pforzheim,Mannheim usw. gesehen hat . Das Wort Klassenjustiz habebei unS in Baden dieselbe Berechtigung wie im Norden.Das zeigen die harten Urteile gegen die FriedrichsfelderStreikenden , auch die Urteile im Prozeß über die Fried-
linger Streikvergehen bestätigen unsere Aufsaffung. Dem
Richterstand fehle das Verständnis für die Arbeiterbewe¬
gung.

An all diesen Zuständen übe nur die soziaDemokratffche
Partei schonungslose Kritik , daraus sollte auch jeder Ar¬
beiter die Konsequenzen ziehen .

Im Anschluß an das Referat nahm der Versammlungs¬leiter , Genosse Philipp . Anlaß , auf die Stellung der
bürgerlichen Parteien zu den Kämpfen der Bauarbeiter
hinzuweisen. Das dürfen die Bauarbeiter jetzt nicht ver¬
gessen, ebenso wenig die Urteile , die gegen die kämpfenden .Bauarbeiter gefällt wurden .

Der zweite Tagesordnungspunkt betraf die Wahlen'
zum außerordentlichen Verbandstag , auf dem über die
Frage der Arbeitslosenversicherung im Bauarbeiterver¬
band entschieden werden soll . 800 Zweigvereine mit zirka200 000 Mitgliedern haben für die Einführung der Ar¬
beitslosenunterstützung im Verband gestimmt. Die Ent¬
scheidung liegt nun beim Verbandstag . Der Versamm¬
lungsleiter fordert nun auf , die Kandidaten auf den
außerordentlichen Verbandstag vorzuschlagen . Me Vor¬
schläge sollen auf Vorschlagszetteln gemacht und letzteream Saalausgang abgegeben werden.

Nach den abgegebenen Sttmmen kommen als Kandi¬
daten in Betracht die M a u r e r

Eberle Leop. von Jöhlingen ,Deck Nik. von Mörsch ,
Schaaf Th . , von Pfortz.

Die Hilfsarbeiter :
Zeller Aug ., Karlsruhe ,
Haushalter Gust . , Nftchheim,

Scheer Herm . , Karlsruhe .
* Aus dem Stadtgavten . Die städtische GartendirÄtion

teilt uns mit, daß die Seelöwen - Fütterung nunmehr '
vormittags 11 Uhr und nachmittags 6 Uhr stattfindet .* Von der Straßenbahn . Der Betrieb auf den neuen ,Straßenbahngleisen zum neuen Bahnhof wird bereits nächsten
Sonntag ausgenommen werden. Gestern wurden zu diesem

'
Zwecke sechs Wagen der Straßenbahn von der Karl-Friedrich - '
straße über den Ettlinger Uebergang auf die neuen Gleises
der Ettlinger Straße gebracht und zwar ebenso wie kürzlich '
die Wagen der Reichspost mittelst eines sogen . Transporteurs .'Der Betrieb wird vom Sonntag ab bis zur Beseitigung der,Gleise der alten Bahn am Uebevgang mittelst UmsteigenS,aufrechterhalten.

* Besichtigung des neuen Hauptbahnhof ». Nächsten Mon¬
tag, vormittags 9 Uhr, wird ein größerer Kreis von Einge».
ladenen unter Führung der Gr . Eisenbahnverwaltung den>
neuen Hauptbahnhof besichtigen . Der Stadtrat hat Vorsorge;getroffen, daß für die Teilnehmer zur Fahrt nach >bem neuen
Bahnhof um % 9 Uhr Sonderwogen der Straßenbahn beim
alten Eisenbahnübergang in der Ettlinger Straß « zur unent¬
geltlichen Benützung bereit stehen. Für die Rückfahrt werden
ab 1 Uhr mittags gleichfalls mehrere Wagen der Straßen -'
bahn vor dem neuen Hauptbahnhof unentgeltlich bereitge-
halten. Me Teilnehmer an der Besichtigung sind eingeladen,
diese Wagen zu benützen .

* Unfall . Bei den AuSbaggerungSarbeiten <nn Rheinhafcn
geriet gestern vormittag ein italienischer Erdarbeiter unter
einen umgekippen Sandmagen , erlit eine Queschung der Wir- '
belsäule und mußte inS städtische Krankenhaus verbracht
werden .

* Selbstmord . Gestern vormittag hat sich ein 86 Jcchrealter , stellenloser Ingenieur aus Fürstenwalde in seinem
Zimmer in der Veilchenstraße mit einer Browningpistole einen '
Schuß in die Herzgegend beigebracht, der seinen Tod zur Folge
hatte . Der Beweggrund zur Tat ist unbekannt . ( ? )

vekgnügungrn und Unterhaltungen.
“ Der Arbeitergesangverein „Vorwärts" begeht am Sonn¬

tag mittag 2 Uhr im kleinen Saale der Festhalle sein 24. Süf -'
tungsfest. In erster Linie wird natürlich der Chor des Ver¬
eins unter bewährter Leitung seines Dirigenten W. Eiffler
zahlreiche Proben seines Könnens und seiner Leistungsfähig -
!ei : oblegen . Außerdem werden noch eine Anzahl weiter«
auserlesener Genosse gebot enwerden . Den Schluß bildet em

anzvergnügen. Da das Fest im ^kleinen Festhaallefaal ab^
gehalten wirh, so ist das Einführungsrecht nur in beschränktem
Maße gestattet. Programme sind obligatorisch und berech¬
tigen zum Eintritt , sie sind am Saaleingang zum Preffe von
10 Pfg . erhältlich .* Der Gesangverein „Bruderbund" hält morgen Samstag
abend im großen Saale des „Kühlen Krug" seine diesjährige
Abendunterhaltung ab . Das Programm ist sehr schön zusam-'
mengestellt und verspricht einige genußreiche Stunden . Neben
Mannerchören kommen auch gemischte Chöre zum Vortrag.
Auch der Humor wird auf seine Rechnung kommen, da ver-
chiebene Couplets und Duette auf dem Programm stehen .

Nach Abwicklung deS Programms wird ein kleines Tänzchen
arrangiert . Wer also einige fröhliche Stunden unter Gesin¬
nungsfreunden verleben will, der gehe morgen abend zum
„Bruderbund ".

* Residenztheater . Eine Reise nach Neu York machen
zu können , war wohl schon oft der Wunsch ein« S jeden Men¬
schen. Gestern abend bot sich die Gelegenheit im Residenztheater,
eine solche Reise im Film zu sehen , und zwar mit dem großen'
Doppelschrauben -Salon -Dampfer „George Washington " de»
Norddeutschen Llyod . Herr Th . Kränzlin , 1 . Offizier » ^
Norddeuffchen Lloyd , hatte hierzu den begleitenden Wortrag über¬
nommen und verstand es vortrefflich , in kurzen klaren Worten
dem Publikum eine solche Reise vor Augen zu führen . Einlei ^tend schildert« er die Anfänge der deutschen Dampfschiffahrt bis'

zu den heutigen , staunenerregenden Leistungen des deutschen
Schiffbaues . Er zeigte sodann in anschaulicher urrd höchst in¬
teressanter Weise in den verschiedensten Bildern den ganzest
Werdegang einer solchen Ueberfahrt nach der neuen Welt . Alle»
jehenSwerte wurde in Augenschein genommen , von den BerltneL
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Bureaus anfangend bis zu den luxuriösen Einrichtungen auf
den Schiffen selbst . Ganz besonders- interessierten die Heiz- und
die Maschinenräume im Betriebe , die Rudermaschine, Kom¬
mandobrücke , Proviantraum und Eismachsine. Zwischenhin-

durch fesselnde Bilder der Fahrt selbst . Die Abfahrt von Bre¬
merhafen und das Einlaufen in Neuyvrk usw . Reicher Beifall
dankte dem Redner am Schlüsse für seine trefflichen, von gro¬
ßer Sachkenntnis zeugenden Ausführungen . DcK Residenz¬
theater aber kann einen vollen Erfolg mehr buchen .

* Künstlerkonzert im Cafe Bauer . Unter den mannig¬

fachen Konzertveranstaltungen , die mit Beginn der Winter -
Saison dem Karlsruher Publikum geboten werden, dürfen auch
die täglichen Konzerte des Salon -Orchesters im Cafe Bauer
unter 'der Direktion des Herrn Curt Münch genannt und
einem kunstsinnigen Publikum empfohlen werden . Gewöhnlich
werden Konzertveranstaltungen in Cafes und Restaurants in
den Zeitungen nicht rezensiert . Aber in diesem Falle hat man
es mit künstlerischen Darbietungen zu tun , die mit Rech er-
höhes Interesse für sich in Anspruch nehmen dürfen . Diese
Künstlerkapelle mit Salonbesetzung ist wohl die beste , die man
seit Jahren hier zu hören Gelegenheit hatte und die eigentlich
für den störenden Cafebetrieb zu schade ist . Abgesehen von der

?
eradezu genialen Konzertleitung des Dirigenten Herrn Mönch
1 . Violine) ist jedes Mitglied der Kapelle Virtuose auf seinem

Instrument , der Klavierspieler sowohl wie der Cellist und die
änderen . Dazu kommt die außerordentlich geschickte Auswahl
des reichhaltigen und abwechslungsreichen Repertoirs , das dem
Geschmack des Publikums mit Liebe und Verständigung Rech¬
nung trägt . Kein Wunder daher , daß sich die Abendkonzerte
im Cafe Bauer fortgesetzt steigender Beliebtheit erfreuen , ein
Erfolg , den man sowohl der kleinen Künstlerschar wie auch der
rührigen Geschäftsleitung des beliebten CafeS von Herzen
gönnen darf .

Neues vom Tuge.
Zum Grubenunglück in Wales .

London, 16. Okt . Aus Senhenydd wird ergänzend ge-
meldet, daß sich kurz nach Mittag die Kund« verbreitete, daß
weitere 29 Lebende aufgefnnden seien . Ditz Nachricht ver¬
ursachte große Aufregung unter den Tausenden , di« am
Schachteingang harrten. Di « hat sich aber nicht bestätigt. Das
Feuer ist gestern nachmittag im Unglücksschajcht mit erneuter
Gewalt ausgebrochen. Eine Rettung der Einghschlossenen ist
jetzt endgültig aiusgeschlossen . Ms jetzt sind 55 Tote gebojrgen .
Die Rettungsarbeiten dauern fort. In dem bfrenräendem
Schacht befinden sich noch 375 Mann .

London, 16. Okt. Heerte morgen hat ma!n es aufgegeben,
die noch in der brennenden Grube bei Cajrdiff eingeschlbssenen
Bergleute zu retten . Um 2 Uhe Morgens mußten die Ar¬
beiten zur Rettung der Eingeschlossenen a!Is aussichtslos ein¬
gestellt werden. Die Zahl drjr Verunglückten wird jetzt mit
418 angegeben. Hundert Leichen sind bereits geborgen. Der
Schaden an dem Bergwerk wird auf 2 Millionen Ma ^k ge¬
schätzt .

Eisenbahnunglück.
London, 16. Okt . Gestern nachmittag lief auf dem Bahn¬

hof in Liverpool in einen Zug , der auf dem Bahnhose stand,
ein Expreßzug hinein . Der letzte Wagen des stehenden Zuges
war vollständig zertrümmert . Unter den Trümmern lagen
zahlreiche Personen eingeklemmt . 5 Leichen konnten gebor¬
gen werden . Die Bergung der Verunglückten gestaltete sich
außerordentlich schwierig, da die Verletzten aus den Trüm¬
mern herausgehauen werden mußten . Nach den letzten Nach¬
richten wurden 10 Tote und 40 Verwundete geborgen .

Zur „Volturno "-Katastrvphe .
Neuyork, 16 . Okt . (Kabeltelegramm.) ' Der Lloyddampfer

„Großer Kurfürst " mit 106 Geretteten des „Dolturno " ist
hier eingetroffen . Tausende von Menschen hielten die Ouais
schon stundenlang vor seiner Ankunft besetzt . Die Ankunft
des Dampfers wurde mit großem Jubel ausgenommen . Die
Deutschen werden hier als die Helden bezeichnet und die Ge¬
retteten sagen, daß die deutschen Seeleute unter den größten
Schwierigkeiten ihre Rettungsaktion durchführten . Der erste
Offizier des Lloyddampfers tadelte scharf die „Carmania " und
andere Schiffe , die an der Unglücksstelle weilten . Diese haben ,
so sagte er , keine Rettungsboote ausgesetzt , obgleich wir ihnen
zeigten , daß dies möglich sei , denn unsere Rettungsboote nah¬
men Wei Meilen vom „Großen Kurfürst " entfernt das Ret¬
tungswerk vor . Die englischen Dampfer verweigerten uns
hierbei jede Unterstützung und schickten erst am andern Mor¬
gen Boote aus . Diese Angaben werden durch die Aussagen
der Passagiere bestätigt , iric sagen , daß die „Carmania "

, die
bald nach dem Ausbruch des Feuers eintraf , nur « neu Mann
gerettet habe, der bis zu ihr hingeschwonnnen war .

Die Dalkanwirren
Ein verurteiltest Offizjöer.

Sosia , 16 . Okt . Das Kriegsgericht fällte heute das Urteil

gegen den Brigadechef Oberst Petefß der wegen Vernach¬
lässigung seiner militärischen Pflichten im Kampfe gegen die
Griechen bei Lahana angeklagt war . Oberst Peteff wurde zu
vier Jahren Kerker , Degradation und zum Verlust der bür¬

gerlichen Rechte verurteilt . _

Serbien und Albanien.
Belgrad , 15 . Okt. Der deutsche Gesandte ist ange¬

wiesen worden , der serbischen Regierung in freundschaftlicher
Weise die Respektierung der Londoner Beschlüsse über die
Abgrenzung Albaniens anzuraten .

Ein » euer Putsch in Konstatntinvpel ?
Konstantinopel, 16 . Okt. Eine Anzahl unkontrollierbarer

Gerüchte , nach denen man einem neuen Putsch auf 'der
Spur sei , werden verbreitet . Nahmng wird diesen Gerüchten
dadurch gegeben , daß Polizeidirektor Asmi mit dem Militär -

gouverneur Oberst Djemal und dem Minister des Innern
Talaat die letzten Tage wiederholt gemeinsame Besprechungen
hatte . Ebeirso wird eine Vermehrung gewisser Vorsichts¬
maßregeln bemerkt .

Letzte Nactzrictzteu. [
Der neue Retcbsetat .

Berlin , 16 . Okt . Die Herstellung des Gleichgewichts zwi¬
schen Einnahmen und Ausgaben für den neuen Reichsetat
ist nur nach Ueberwindung nicht unerheblicher Schwierig¬
keiten möglich gewesen. Das Reichsschatzamt hat sich genötigt
gesehen, von 'den Anmeldungen der Ressorts ganz erhebliche
Summen zu streichen, um die zu erwartenden - Einnahmen
mit den Ausgaben in Einklang zu bringen . Die endgültige
Feststellung der Ziffern erfolgt erst im Bundesrat . Die

Matrikularbeiträge sind wieder mit 80 Psg . pro Kopf der

Bevölkerung eingesetzt.
Hus dem ßundeerat .

Berlin , 16. Okt. In der heutigen Sitzung des Bundesrats
wurden folgende Vorlagen den zuständigen Ausschüssen über¬
wiesen : Die Rechnung über Len Haushalt der Schutzgebiete für
1908 , der Entwurf neuer Muster für die Salzstatistik , die Aen-
derung der Bestimmungen zur Ausführung des Weingesetzes ,
die Berechnung der pensionsfähigcn Dienstzeit der Marinewerk -
sührer , der Entwurf von Vorschriften zur Ergänzung der Eich-
gebührenordnung vom 18 . Dezember 1911 , der Entwurf einer
Bekanntmachung betreffend -den Zinsfuß für Verstcherungstech-
nische Berechnungen der Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte . Ueber den Entwurf auf Besetzung erledigter Stellen bei
den Kaiserlichen Disziplinargerichtsbehörden wurde Beschluß
gefaßt . Der Vorlage betr . Veredelungsverkehr aus Röhren und
schmiedbarem Eisen , zur Herstellung von Gcsteinbohrern uns
der Vorlage betreffend Veredelungsverkehr mit ausländischem
Pflanzenwachs wurde zugestimmt.

Die braunsd,v ?eigifcke frage .
Berlin , 16 . Okt. Die „Nordd . Allg . Zig .

" schreibt : Das
preußische Staatsministerium hat in seiner heu¬
tigen Sitzung über den in der braunschweigischen Thronsolge -

frage beim Bundesrat zu stellenden Antrag Beschluß
gefaßt .

Berlin , 16 . Okt . Die „Nordd . Mg . Ztg .
" schreibt : „Die

„Leipziger Neuesten Nachrichten " bringen Mitteilungen über
ein Schreiben des Kronprinzen an den Reichs¬
kanzler in der braunschweigischen Thronfrage . Me wir

hören , hat in dieser Angelegenheit eine Korrespondenz zwi¬
schen dem Kronprinzen und dem Reichskanzler stattgefunoen ,
bei der der Kronprinz seinen Bedenken gegen die Thronbe¬
steigung des Prinzen Ernst August ohne ausdrücklichen Ver¬

zicht auf Hannover Ausdruck gegeben hat . Der Reichskanzler
hat in seiner Antwort unter eingehender Schilderung des-

Sachverhalts die Gründe dargelegt , die für die Haltung der

preußischen Regierung maßgebend sind .
"

KranhenkalTen und Herzte .
Halle o. d. S ., 16. Okt. Gestern beschloß hier der Beirat

des Leipziger Aerzteverbandes einstimmig , daß nach Ableh¬

nung der Friedensvorschläge des deutschen Aerztevereinsbun -

des und des Leipziger Verbandes seitens der Krankenkassen -

Verbände die deutsche Aerzteschaft den ihr aufgezwungenen
Kampf mit allen Mitteln durchfechten werde . Ein außer¬
ordentlicher deutscher Aerztetag wird zum 26 . Oktober nach
Berlin einberusen . :

Lärm feen im 8tadt -parlament .
Leipzig, 16. Okt . In der Stadtverordnetensitzung kam es

zu einer lebhaften Debatte und zu Lärmszenen gelegentlich
der Beratung einer sozialdemokratischen Interpel¬
lation . Der Rat der Madt hatte die sozialdemokratischen Pla¬
kate, in denen als Protest gegen 'die Enthüllung des Völker¬

schlachtdenkmals zu fünf Versammlungen aufgerufen wurde ,
trotz polizeilicher Genehmigung entfernen lassen.

1>IaKregelung franzöfifcber Generäle.
Paris , 16 . Okt . Mehreren Blättern zufolge stellte Gene¬

ralstabschef I o s f r e in seinem Bericht über die letzten Herbst¬
manöver den Antrag , drei Korpskommandeure ,
und zwar General Faurie , den Kommandeur des 16 . Armee¬

korps ■in Montpellier , General Plagnol , Kommandeur des
17 . Armeekorps in Toulouse , und General Courbebaisse , Kom¬
mandeur des 14 . Armeekorps und Militärgouverneur von

Lyon , sowie die Generäle Alba und Besset wegen ihrer bei

. ■ -
den Manövern zutage getretenen Ungeschicklichkeit ihrer
Stellungen zu entheben . Es heißt , der oberste?
Kriegsrat habe diesen Anträgen zugestimmt , die vom heu»?
tigen Ministerrat bestätigt werden dürften . — Gegen die in,
Frage stehenden Generäle wird der Vorwurf erhoben , daß sie
1 . die Generalstabskarten nicht richtig gelesen und infolge¬
dessen nicht gewußt hätten , wo ihre Truppen ständen , und daß

sie 2 . nicht rechtzeitig den Intendantur - und Proviantdienst
verständigt hätten .

Kampf für die drabtlofe Celegrapbte.
London, 16. Okt. Eine Versammlung der Nationalen

Matrosen - und Heizer-Union hat einstimmig beschlossen, auf
Frachtdampfern für große Fahrt nach dem 1 . Mai nicht mehr
anzuheuern , wenn die Dampfer nicht mit einer leistungsfähige« ’

Einrichtung für drahtlose Telegraphie versehen sind .

Die Streiklage in Irland .
London, 16. Okt . Auf keiner Seite im Dubliner Streit

ist ein Nachgeben zu verzeichnen . Auf das Manifest 'der Ar -

beitgeber antwortete der irische Transportarbeiterverband , daß
seine Stellungnahme dadurch nicht im geringsten geändert
werde . Die Erklärung der Arbeitgeber hat in verschiedenen
Kreisen Enttäuschung hervorgerufen . Große Anstreng¬
ungen werden von den britischen Trade Unions gemackst,
um die Not in Dublin nicht noch größer werden zu lassen.
Ueber 400000 Mark sind für den Hilfsfonds bis jetzt einge¬
laufen und ein irisches Schiff mit Nahrungsmittel im Werte
von 60000 Mark trifft morgen in Dublin ein . Außerdem
beschloß das parlamentarische Komitee des Trade Union -Kon¬
gresses die Entsendung von 6000 Tonnen Kohle.

Der englische Baumwollarbeiterftmk bei-
gelegt.

Manchester , 16 . Okt. Der Streit zwischen den Arbeitgebern
und den Arbeitern in der Baumwollindustrie , der zu einer Aus.
sperrung zu führen drohte , ist heute beigelegt worden.

6nglifcb -cbhiefifcbes freundfcbaftabureau .
London , 16. Okt . Hier ist ein englisch - chinesischer

Freundschafts 'bureau gegründet worden, das die För¬
derung freundschaftlicher Beziehungen zwischen beiden Ländern
bezwecken und sich namentlich der Vermittlung hiesiger chinesi¬
scher Studenten bedienen will .

Die Zukunft der Mongolei.
Peking, 15. Okt . Die russisch - chinesischen Ver »

Handlungen über die Mongolei machen rasche Fortschritte
und die Unterzeichnung des Abkommens wird bald erwartet .
China wird die Autonomie der Mongolei und das Protokoll
der Konvention von Urga anerkennen , während Rußland seiner. ■
seits die chinesische Suzeränität anerkennen wird . Die Mongo¬
lei wird wahrscheinlich als ein integrierender Teil Chinas bc-
zeichnet werden. WaS die Begrenzung der Mongolei betrifft ,
so macht es der Verlauf der Verhandlungen wahrscheinlich, daß
sie aus den fünf nördlichsten Verwaltungsbezirken bestehen
wird.

Die Lage in Mxiko .
Sant Antonina (Texas) , 16 . Ott . General Joaquin Maas

von der mexikanischen Bundesarmee wurde , als er mit einem
vom Kriegsdepartement ausgestellten Erlaubnisschein ameri¬
kanisches Gebiet betrat , fest genommen . Der Hafibefch'

erfolgte auf Ersuchen eines Amerikaners , da er beabsichtige ,
eine Expedition gegen die Konstitutionalisten zu organisieren .

Die Revolution in Domingo .
Neuyork , 16. Oki . Nach einer Meldung aus San Domingo

Hai die dortige Regierung infolge des Wiederausbruchs der
Revolution den Ausländern geraten , -Puerto Plata zu ver¬
lassen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letz»
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kadel ; für Kommuua (Politik , Aus de :
Stecht und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :,
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenstratze 24.

CHasserstand des Rheins .
17. Oktober.

Schusterinsel 1 .35 rn , gef . Bern, Kehl 2 .23 m , gef. 2 ou.
Maxau 3.65 m, gef. 0 cm , Mannh « tm 2.70 m, gef. 6 om.

Vereinsanzelger .
Deutscher Arbeiter -Sängerbund, Gau Baden» 2. Bezirk . Sonn

tag mittag 12 Uhr findet im „ Auerhahn " Fortsetzung dci
Chorführerschule statt. Pünttliches und zahlreiches Er¬
scheinen erwartet 4096 Die B^ irksleitung .

Karlsruhe. (Naturfreunde. ) Sonntag , 19. Okt . : A) Tages-
tour : Hornklamm , Wattkopf , Busenbach, Spessart , Redourc
-Ettlingen . Abmarsch 7 Uhr vom „Tivoli "

. Fahrpreis
15 Pf ., Gehzett 4—5 Stunden ; L ) Halbtagstour : Scheiben¬
hardt , Bruchhausen . Abmarsch 1 Uhr vom Stefanienbad -

Weiertheim. Fahrpreis 20 Pf ., Gehzeit 4—ö Stunden .
Die Monatsversammlung findet Montag , 27 . Oktober ,

statt . ,
4109

Durlach . (Gesangverein „Freiheit "
. ) Heute Freitag , 17 . Okt -,

Beginn der regelmäßigen Singstunden im Lokal, worauf
die neuairgemeldeten, Sänger -besonders aufmerksam ge- ,
macht werden ._

4107
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Karlsruhe -Durlach .
Unter obiger Firma wird von den, von den Firmen

Gärtner und Hensel entlassenen Arbeitern , eine eigene
Schlächterei betrieben .

Der Warenverkauf findet in folgenden Lokalen
statt :

1 . Kronenstraße 4 « ,
2 Brunnenstraße 8 »,
3 . Rüppurrerstraße 17,
4 Hardtstraße 27 ,
5 . Kaiserstraße 44 .

Eine Reihe weiterer Geschäfte werden irr den
nächsten Tagen eröffnet . 4112

Arbeiterfrauen ! Arbeiter ! Kaust von heute
ab « nr noch in den Geschäften der Genoffenschaft .

RMchmomin „ Nimlirk "
Am Sonntag , de « LS . Oktober , von

1L Uhr ab 4118
Großes humoristisches

Mdschoppen '^ onrett
bei Mitglied Heß , „ Zum Stolzenfels " , Augartenstrabe .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie Gönner desVereins freundlichst ein .
Der Vorstand.

Unheil Nebenverdienst
11 „„ boeber’s Margarine
Sfissrahm -Delikatess bei 9 Pfd . pr . Pfd .60 ^ franko Nachn ,
reine Pflanzenbutter bei 9 Pfd . pr . Pfd . 704 franko Nachn ,- bei 20 Pfd .-Bahnki8ten 2 Pfg pro Pfd . billiger . - -

Garantie : Zurücknahme auf meine Kosten bei Nichtgefallen .Albert Loeber , Margarine -Industrie , Magdeburg 11.
Den verehr ! . Hauseigentümern empfiehlt sich

Ernst kderle, vaiigercdM
zur Herstellung der Anschlüffe der Abortanlagen an die
Entwässerung . 4026

Büro : Wohnung :
Marienstraste 68 . Maria Alexandrastr . 47 .

3106 Franko -Lieferung .

Möbel
Jeder Art v. d . einfachsten

bis zu den elegantesten
Wohnnng %- Einrlcfatuug &n

streng reell und billig !
Für Brautleute
ganz besond .Einkaufsquelle

Gebrüder Klein
Karlsruhe , Darlaeberstr . 17/il .

| verstellbar , billig
I abzugeben .

Banmeisterstr . 10 , 4. Stock.

Arbeiter -
a Notiz - B
Kalender

1914
Aus dem Inhalt des soeben
erschienenenKalenders er¬
wähnen wir folgende inter¬

essante Abhandlungen :
Angast Bebel (mit Porträt in
Tier Farben ) u Wie erzieht
man die Jagend za freien
selbstbewußten Menschen .
Von Emil Sonnemann ::
Krankbeitsverbfitung and
erste Hilfe . Von £|r . J . Z a d e k
k Schöffen u. Geschworene .
Von Karl Freier n Der
Reichsetat . Von E. Däamig .
Außerdem enthält der
K a 1e n d e r unter anderem :
Alle für Arbeiter wichtige
Adressen — Reichhaltiges
statistisches Material über
dieReichstagswahlenl912
und die Nachwahlen —
Biographische Notizen der
sozialdemokr . Reichstags -
ebgeordneten — Die Ge¬
werkschaften iJahre T9T2 .
Kalendarium , Geschichts¬
kalender , Portotaxe , Merk¬

tafeln , Notizbuch .
Preis geb-SOPf.

Z-o benähen durch :
E« Miai)ii !nsg Y&lksfnwd

Karlsruhe .
* arn -ec * ' 5 ~ ~ 9

empfehlen

Feinstes Kuchenmehl
s Pfund SO Pfg .

Eiers-amehl
Mark « » Dotterblume "
5 Pfund Mk. 1. 10

Wulr-Extramehl
5 Pfund 98 Pfg .

SrleszuLer
Pfund 22 Pfg .

Gedörrte Zwetschgen
Pfund 38 und SS Pfg .

Dauys-Aepfel
Pfund 40 Pfg .

Frische Aepsel
Pfund 16 und 18 Pfg .

Kondenstette Milch
1 Dos« gibt 3 1/, Liter

rahmige Kuhmilch
S3 Pfg . 4108

2 i>ilir,«»n
1A i.«lvsrt»r»bach.
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Das sind
„

Erika
“

- Schulie I
V/Af/
1- /L\W/S/

BkÄ^r
m

hören Sie immerhäufiger,wexm Sie nachder Her¬
kunft eines eleganten , soliden Schuhes fragen .

Einheitspreis
jedes Paar : : ::
ohne Ausnahme

Für Damen u. Herren

Größte Auswahl !

Neu eingeführt :

Kinder - Stiefel
▼on Mk . 1 . 85 an .

chuhhaus
„

Erika
“

GeffUtterte Winter - Stiefel . Ludwigsplatz . 4095 =
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Raupt- und Residenzstadt Karlsruhe,
Lestsr-nung

für die Feier der hmleriftea 3ahr«W der Schlacht bei Leipzig.
Vormittags 11 Uhr :

Vormittag »

Beflaggung der Stadt .
Freitag den 17. Oktober.

Gedächtnisfeier der Technischen Hochschule Fridericiana im Aulagebäude .
Samstag den 18. Oktober.

7V* Uhr : Festschietzen auf dem Lauterberg .
Choralmusik auf dem Rathausturm .
Gedächtnisfeiern in den staatlichen und städttschen Schulen .
Militärgottesdienste in der evangelischen Stadtkirche und in der katho¬lischen St . Stefanskirche .
Parade auf dem Schlobvlatz und Abgabe von 101 Ehrenfchüffen .
Festgeläute der Kirchenglocken und Höhenfeuer auf dem Lauterberg , aufdem Turmberg bei Durlach und auf der Bismarcksäule bei Cülingeu .
Festvorstellung im Grobherzoglichen Hoftheater .

Sonntag den 18 . Oktober.
Bormittags 9—11 Uhr : Festgottesdienste in den Kirchen der Stadt .

11V» » Gedächtnisfeier im groben Saale der Festhalle , veranstaltet von der
Stadtgemeinde .

Nachmittags 4 , Festkonzert im groben Festhallesaal /
a r l » r u h e den 16. Oktober 1913. 4100

Der Stadtrat .
S i e g r i st._ Lacher .

Abend »

8
9—11

10

u, ,
{

Bekanntmachung .
Der 100 . Jahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig soll auch in der Haupt - und RefidenzstadtKarlsruhe festlich begangen werden . Wir bitten unsere Mitbürger , zu Chren deS bedeutsamenvaterländischen Gedenktages am 18. und 19. Oktober die Hänser zu beflagge « . »099
Karlsruhe , den 16. Oktober 1913.

X. F.-C, Phönix
(Phönix-Alemannia) e . V

jlatz links d. Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338.

Sonntag , den 19. Oktober 1913,auf unserem Platze : Vormittags
10 Uhr VI . gegen VII . Mann¬
schaft (Uebungsspiel ). Nach¬
mittags 1 Uhr IV. Mannschaft
gegen Maximiliansan . Nach -'

mittags 7,3 Uhr I. geg II . Mann¬
schaft (Uebungsspiel ) . Nach¬
mittags 4 Uhr III . Mannschaft
gegen LJoniorenmannschaft IOOJ

Verein t6r
_ Rasenspiele

* e . V. — Gegr . 1905. ?
Vitgl . d . Verb . südd . Fussball -W
Samstag den 18 . Okt . 1913 ;

Spielerversammlung .
Sonntag den 18. Okt . 1913

1. Mannschaft in Stuttgart .
2. und 3. Mannsch . auf unserem

Platze geg . 1 . F .-C . Pforz¬
heim.. Beginn halb 2 und
3 Uhr .

A.H. Mannschaft gegen K.F .V.
morgens 10 Uhr . 2003

Der Stadtrat :
Siegr ist ._ Lacher .

Mühlburg .

Ward Sara
Friseur

Rhetustraste 30 (Westendhalle ).
Sorgfältigste Bedienung .

Billigste Preise . Damen -
frisieren . Anfertigung aller

Haararbetten . 3225

Süßen 3383

täglich frisch gekeltert , empfiehlt ,
per Liter 36 Pfg .» in Gebinden
von 20 Liter ab billiger .

Auch ist fortwährend prima
saures Mostobst zu haben bei

M . Oswald LAW
Kellerei mit elektrischem Betrieb ,Stotternde
erhalten täglich von 11 —1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 30 jährigen Leiden
^Stottern ) befreit wurde . 2820

H . Massinger » Karlsruhe ,
Schützenstrabe 42 , Hinterhaus .

Luisenstr . 71 , 5. St . ist ein
bcizb . . gut möbl . Zimmer

> ' « V «Uestsn fiiflin st « hsrm

Verkaufe nnd
Vn n ^ . fortwährendneueAwUlO und getrogene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse . Pfand¬
scheine , Möbel , Reisekoffer. 196

Erstes größte« An- l . n
u. Verkaufsgeschäft _■"Jurfornfenftr . 3 .3 . Tel . 2015.

Partei-, GewerkschaftsgenosseQ
: : Freunde der Arbeltersache ::

rauchen 3242

TAG- GEN
Zigaretten

2 — 21/, — 3 — 4 — 5 Pfg .
Tabakarbelter- Genossenschaft
E . G. m . b. H. — Stuttgart

Za haben in Zig . - Geschäften
Töpper, Rflppürrerstrasse 10,und Josef Brehm .
In Durlach : Otto Hottmann .

Capsan beseitigt jeden
Schnupfen f

in 24 Stunden . Niederlagen :
Hofapotheke , Drog . W. Baum ,6 . Dam » ert , Jul . Dehn Nachf.,
Otto Fischer, Max Hofheinz , 8 .
Kintz Nchf ., HanSReichard , Fritz
Rri » . M Straub . Th . Walz

kriut Marx
Lntfenstratze 4L

Fernruf 3086
empfiehll fein großes
Lager in Herden » Oefen ,
Grudeöfen , Gasherden »
Küchen - und HanShal »
tungSartikel « , Lampe «
für Gas und Petroleum und
deren Ersatzteile , GlaS ,
Porzellan , Steingut rc .

Billige Preise ! 3748
Reelle Bedienung!

Vevlrveir §
von der Großh . Hauptwerkstätte
nach der W»rderstrahe 64 den
Betrag von Mk. 30.— in einer
Lohnzahltasche . Abzugeben gegen
gute Belohn . Werderstr . 64111 .

Lang . , dunkelbl . Damenmantel
10^ ,schwarzeTuchdamenjacke8 ^ e
schwarzer Seidenmantel 10 c4t,
Abendmantel 8 schz . Seiden¬
jackett 10oH, blaues Jackenkostüm
8cS , grüne Golfjacke, handgestrickt
8-^ , Damenhut 2 ^ f, schwarzer
Plüschhut . gut erhalt . Herd 12 M ,
Kinderschulbank 3 -^ f , Panelbrett
bJt . Adlerstr . 17,1 Tr . hoch. . ,„.

Mdersv«ttiNW,S
breit , Gehrock, zu verk . Gottes -
ancrttr . 30 , 4 . St . t

e . V . 2004
Samstag den 18. Oktober 1918,Monats-Versammlung.
Sonntag , den 19. Oktober 1913,auf unserem Platze :

*/,2 Uhr , Durlach IV.
gegen Frankonla IV. ,

3 Uhr, Heilbronn I »
egen Frankonla L,

und UI . in Durlach ,IV ß . in Grünwinkel ,abends im Klubhaus ,FamUienabend.

if

3cfte Ime
liebt ein zartes , reines Hestcht,
rosiges , jugendftisch . Aussehen u.
blendend schön .Teint .Dies erzeugt

Stcckenprcrd -Scffe
(die beste Lilienmilch -Seife )

& St . 60 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weitz u.
sammetweich macht. Tube 50 ^ bei
C .Roth » Hofdr ., Herrenür . 26-28
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wilh . Baum , Werderstr . 27.
Ein . Denuig , Kaiserstr . 11
W . Tfcherning , Amalieustr. 19
sowie in allen Apotheken 73.in Mühlburg : Stranft -Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .
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Vollständiger Ausverkauf

wegen Aufgabe meines Ladens

Kaiserstrasse Eoke Xiammstrasse

Herren- und Damen-Wäfche Weißwaren Hotel- und Resfaurationswäiche
Damen -Taghemden . früher bis Mk . 8 .— 6 .75 5 .&0 3.75 2 .2s Jetzt Mk. 5.50 4 .25

Damen -Hachfhemden . früher Ws Mk. 14.— 9 .— 6 .50 5.25 jetzt Mk. 9.— 5.25

Damen Beinkleider . früher bis Mk. 8.— 6.25 s .— 2.7s Jetzt Mk . 5 .75 4 —

Stickerei -Röcke und Rock - Kombinationen . früher bis Mk. 22 .— ie .— 12.— s .— Jetzt Mk. 12 .50 10 .25

Dreiteilige Garnituren (Taghemd — Nachthemd — Beinkleid . jetzt Mk . 24 50 17.50

Herren -Hemden weiss und bunt, mit und ohne Manschetten . . früher bis Mk. 7.50 6.25 5.25 Jetzt Mk. 5.25 4.25

TrikOf -Hemden , Jacken und Hosen . Jetzt Mk. 2.95 2 .25

Herren -Hachfhemden jetzt Mk. 3 .75 in allen Weiten nnd Fassons.

Bett -
BeftUCh-HalblBinen , erprobte Qualitäten, 1 .60 cm breit . . früher per Meter Mk. 1.95 Jetzt per Meter Mk. 1 .25

BeftUCh-HalblBinBn, garantiert reines Flachsgam , 160 cm breit . früher per Meter Mk . 2 .20 Jetzt per Meter Mk. 1 .55

Kissen -Halbleinen , beste Qualitäten . . per Meter Mk. 1.20 0.95 0 .80

Bett -Damaste , 130 cm breit (darunter echte Brocate) . . ' . . . ' . . . per Meter Mk. 1 .75 1.20 0.95

Fertige Deckbett -Damasf -Bezttge , iso/iao cm . . . . . . . . per stück Mk. 4 .90

Prima Halbleinen Hobisaum -Bettucb . 160/250 cm .
' . . . . . per stück Mk. 3.95

Tischtücher , Servietten , Handtücher , Matratzen , Drelle , Inlet und Bettfedern
mit 20 bis 30 Prozent Rabatt . 4089

Verkauf nur Kaiserstrasse Eckhaus Lammstr .

Arbeiter - Radfahrer-
bund „Solidarität“

Ortsgruppe Karlsruhe.
Unfern werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Samstag

de« 12 . November d. I . unsere diesjährige ordentliche

taral -Umaminlung
tm Veretnslokal , Kaiserstrabe 13, stattfindet. Anträge hierzu
müssen bis spätestens 11 . November schriftlich an den Vorsitzenden
eingereicht sein .

4108
Der Ausschuß.

Perfekte MßlWßiu
4103

zum alsbaldigen Eintritt gesucht .

i Rechtsanwälte :

Dr. Ed. Dictz, Dr. O. Cantor, Dr. K. Kirchcnbauer ,
! Kaiserstraße 199 .

Dnrtach »

„Zur alten Residenz ."
Bringe meine modern eingerichteten Lokalitäten

in empfehlenoe Erinnerung . Schönes Nebenzimmer mit
Klavier und separatem Eingang . Hübscher Saal ca. 200

Personen fastend , für Gesellschaften und Vereinsveran¬
staltungen geeignet.

Guter Mittagstisch von 80 Pfg . an , in und außer
Abonnement. Eigene Schlachtung .

Hochachtungsvoll
'

A . Kilb .

GeMr-Elöffimg und ©tttfefjfong.
Einem titl . Publikum und werten Nachbarschaft die

ergebene Mitteilung , daß ich unterm heutigen

Kronenstratze 25 "WW ein

WkSMicklw-EWst
eröffne und empfehle mich unter Zusicherung reeller Be¬

dienung bestens. Um geneigten Zuspruch bittend 4110

M . AmiiN Schmender8 . Sckutter .

Elsöffer Reftegeschöst. Mwrii>stnche l« »I
empfiehlt Reste aller Art für Kleider und Blusen, in Samt .
Seide , Wasch» und Wollstoffen , Bett», Leib» und Tischwäsche, Vor¬
hänge. Stores , Wolldecken, fertige Herren» und Damenhemden,
Hemdenflanelle schon von 30 Pfg . an. Schweizer Wäsche -

stickereien besonders billig. 3619
Keine Ladenspesen , daher billige Preise ._

WnerWenschnciden ,
sowie Nagelpflege bei
sorgfältigster Behandlung.

Georg Friess ,
Rüppnrrerstraste S3 .

Frauen ! i
„Fcmina -Tce“, rein lernbardiner-
knut, bester gynttol . Frauentee, ä 50 Pfg.
Drog . 0 . Mayer, Wilftelmstr. 20
Strauss -Drogerie in Mühlburg .

l,ck \
für getra

Herren- und De
Schuhe » Stiefel

bittet um £

Weintmh, »

freist
gene 8578

imeukleider
»sw. zahlt und
Offerten

ronenstr. 52.
Druckfachen '« »'
Buchdruckerei Volksfreund .

58r JrifenreÜ
Wenig gebrauchter und gut er¬

halten . Lufttrockenapparat mit
Wasserantrieb ist billig zu ver¬
kaufen , ebenso ein Doppelwasch¬
tischmit Wasseranschluß , ein groß.
Pfeilerspiegel m . Console , Fri -
flerstuhl , sowie Fußtritt u.a .m.

Horkstr . 10 , Friseurgeschäft

HHLiippurrerstk . SS , 3 . Stock,
rechts, ist ein unmöbliertes

Mansarden -Zimmer sofort zu
vermieten. 4013

Auf
Kredit ! Erhalten Sie

Auf
Kredit!

in

Teilzahlung zu
dengünstigsten

Zahlungs¬
bedingungen .

Kleine Anzahlungen !
niedere Raten !

An Kunden und
zahlungsfähige
Käufer eventuell
ohne Anzahlung.

großerAuswahl zu billigen Prellen :

Herren-Anzuge u. Paletots
Knaben-Anzuge u. Paletots

Damen-Nänfel
Damen-Koftüme
Damen-Blusen

- u. Kindßr-Pläntel
Ullfer u. Capes

Teilzahlung zu
dengünstigsten

Zahlungs¬
bedingungen .

Kleine Anzahlungen!
niedere Raten!

Woll - Sfepp- und Bett-Decken, Teppiche,
Linoleum, Läufer und Gardinen,

Manufaktur - und Weisswaren etc. etc.

An Kunden und
zahlungsfähige

Käufer eventuell
ohne Anzahlung.

Auf
Kredit! Mlannenbaum

4102

13 Adierstr.13
Telephon 2721, f Auf
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